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Beginn der Völkerbundskagung,
Englands Moſſul-s0orgen, Die lürkei iſt Kriegsbereit,

Völkerbundsrat nimmt heute
Ständige Mitglieder des Rates ſind

England, Frankreich, Japan und JtalienrDie übrigen werden alljährlich von der Vollverſammlung
s Völkerbundes neu gewählt. Zur Zeit ſind dies Schwe-

den, Spanien, die Tſchechoſlowakei, Belgien,
Braſilien und Urugugy.

Die Tagesordnung der Ratsſitzung ſieht 23 verſchie-
dene Gegenſtände vor, deren wichtigſter Gegenſtand die
Entſcheidung über die Zukunft des Moſſul-
gebietes iſt. Vom deutſchen Geſichtspunkte aus verdienen
die Verhandlungen über die Hafengrenze Dan zigs,
die Beſtätigung einiger Mitglieder der Saarregierung und
die Verhandlungen über die wirtſchaftliche Lage Oeſter reich s beſonders Jntereſſe. Außer dem Bericht des Ge-
neralkommiſſars Zimmermann der, wie verlautet, ſei-
nen Poſten niederlegen wird, liegt ein Bericht der beiden
Sachverſtändigen für Oeſterreich vor. Der Wiederaufbau Un-
garns ſcheint für den Völkerbund leichter zu ſein als der
Heſterreichs. Der Bericht des ungariſchen Generalkommiſſars
Smith ſoll ſehr günſtig lauten.

Jm übrigen wird der Völkerbundsrat ſich mit einer großen
Anzahl von Minderheitsfragen zu beſchäftigen ha-
ben. Sehr zahlreich ſind die Berichte der Kommiſſionen,
Wirtſchaftskommiſſion, Verkehrskommiſſion, Finanzkommiſſton,
Reparationskommiſſion uſw. Von Jntereſſe iſt die Tat-
ſache, daß die Saarfrage vor dem Rat von dem Dele-
gierten Jtaliens und die Danziger Frage von dem Dele-
ierten Spaniens vertreten werden wird. Ein weiterer

Punkt der Tagesordnung iſt die Beratung über die Mili-
tärkontrolle in den entmilitariſierten Zonen des Rhein-
landes, doch ſteht dieſe noch nicht endgültig feſt, da der
Rat dieſe Frage wegen der ſchwebenden Verhandlungen
über den Sicherheitspakt auf eine ſpätere Sitzungsperiode,
verſchieben wird.

September. DerGenf, 2.
ſeine Tätigkeit auf.

Die Behandlung der Moſſulfrage wird ſelbſt von
den politiſchen Kreiſen Englands, die ſich in der Regel nicht
durch Peſſimismus auszeichnen, mit wachſender
ſorgnis und größter Spannung erwartet. Man iſt ſich
darüber klar, daß die Türken ihre Drohung, mit
allen Mitteln eine Abtrennung des WilajetsMoſſul zu verhindern, ausführen werden. Der
h S

Hufheßung des Uniformverbots,
Reichspräſident von Hindenburg hat die von Ebert er

laſſene Verordnung vom 30. Auguſt 1921 über das Ver
bot des Tragens von Militärunniformen aufgehoben.
Die Verordnung des Reichspräſidenten wird am 4. Septem
ber veröffentlicht werden und tritt ſofort in Kraft. Das
Tragen von Militäruniformen iſt erlaubt bei der Aufſtellung
von Krieger- und Marinevereinen, bei der Beerdigung von
deren Mitgliedern, bei vaterländiſchen Feſten und bei der
eigenen Trauung.

Die törichten Anſpielungen gewiſſer Linkszeitungen auf
außenpolitiſche Folgen des Hindenburgiſchen Erlaſſes wer
en auf die Regierung wohl kaum Eindruck machen. Man

i Ausland ganz genau, daß durch die Auflöſung
des Heeres die alten Offiziere nicht aus dem Leben ge
ſchieden ſind. Sie werden für die Entente nicht gefährlicher,
e ſie bei feierlichen Anläſſen das Ehrenkleid der alten

rmee anlegen. Mit den Beſtimmungen des Friedensver
trages hat das nichts zu tun.

Güeſteigerte Kompftätigkeit in Marokko,
„Faris, l. September. Aus Madrid wird gemeldet, daß
Spanien die Beſchießung der Bucht von Alhu
ne as fortſetzt. Franzöſiſche und ſpaniſche Meldungen ſtim-
k2 darin überein, daß an der Front überaus rege
Sznpftatig keit herrſcht. Franzöſiſche und ſpaniſche
en haben geſtern nachmittag ununterbrochen die Küſten-
hiſegnngen a d gehalten. Nach gründlicher Ar-

rievorbereitung ſoll ein Landungsverſfnommen werden. e e anter
An der franzöſiſchen Front haben geſtern zum erſten Malu amerikaniſchen Flieger größere Anftlarunge

lüge unternommen. Abd el Krim ſucht den Aufmarſch der
uzöſiſchen Truppen durch dauernde Vorſtöße und ne-

rfälle zu ſtören. Auch die Spanier haben an der Front
ws „Melilla größere Angriffe unternommen, die durch
er Artilleriefeuer vorbereitet wurden. Abd el Krinv
joll gezwungen worden ſein, größere Reſerven an dieſe be
t Stelle der Front heranzuziehen. Noch immer werden

große Waffen- und Munitionstransporte von der Küſte nach
m Jnnern des Rifgebiets beobachtet.
Mi 5e „Matin“ aus Rabat meldet, ſind geſtern in Caſa-
anca neue Verſtärkungen für Marokko angekom-

men und zwar 1158 Mann und 137 Offiziere.

biſduket Kallgeſteiſt,

Paris, 2. September. Halb i ird mi iiris, 2. S Halbamtlich wird mitgeteilt, daßParſwait a uteyn ich t nach Marokko zurückkehren wird.
ſoll Petain wird Frankreich in Marokko vertreten,

ange die militäriſchen Operationen andauern. Sobald der
Friede wiederhergeſtellt iſt, wird ein Zivilreſident nach Ma-

B e

größte Teil der britiſchen Oeffentlichkeit hat nicht die ge-
ringſte Neigung, das Land in einen neuen „kleinen“ Krieg
verwickelt zu ſehen, der leicht verhängnisvoll werden könnte.
Es wird zugegeben, daß die britiſche Abordnung in Genf
in einer äußerſt ſchwierigen Lage iſt. Die Völkerbunds-
kommiſſion hat ſich für die Verlängerung des britiſchen
Mandats über Moſſul ausgeſprochen, trotzdem ſie ausdrück-
lich feſtgeſtellt hat, daß das Gebiet rechtlich zur Türkei
gehört. Wie auch die Entſcheidung fallen möge, wird,
nach Anſicht politiſcher Kreiſe Englands, Englands Lage
außerordentlich ſchwierig ſein, denn auf der einen Seite
ſtehen die kriegs bereiten Türken, auf der anderen
jedoch das Preſtige Großbritanniens, das unter
der Preisgabe der chriſtlichen und arabiſchen Minderheiten
im Mofſulgebiet ſchweren Schaden nehmen müßte.

Der „Star“ ſchreibt hierüber: Es handelt ſich darum zu
wiſſen, ob wir uns in einem ſumpfigen und verſeuchten Ge
lände verewigen wollen, wo wir unſer Gekd und unſere
Soldaten verlieren können, und dies nur für den
Profit einiger Finanzleute! „Jch wollte, daß wir nie-
mals nach dem Jrak gegangen wären,“ ſo ſagte
am 7. November 1922 Bonnar Law. Jedes abgelaufene
Jahr zeigt immer mehr, daß er Recht hatte. Die britiſche
Regierung ſteht vor einer Alternative: entweder muß ſie
das Vilajet an die Türkei zurückgeben, in welchem Falle
die Finanzleute, die die Petroleumkonzeſſionen gehabt haben,
ſich mit Muſtapha Kemal auseinanderſetzen müßten, oder
ſie muß das Mandat für ein Vierteljahrhundert über dieſes
Land übernehmen. Nun ſagt man, daß Bald win, der das
Mißgeſchick har, mer die ſchlechteſte Karte zu ziehen,
bereit iſt, dieſe Verantwortung zu übernehmen und Eng-
land dieſe ſchwere Laſt aufzubürden

Von der in Genf gefaßten Entſcheidung hängt Friede
oder Krieg ab.

Es wäre ein Unglück, wenn die Regierung Baldwin Eng-
land in folgenſchwere Abenteuer verwickeln würde. „Eve-
ning Standard“ ſchreibt: „Das engliſche Volk will ſich nicht

laſſen. Die im Jahre 1922 klar ausgedrückte Meinung

An-
erne

welchen
Gebieten
tann.“

S yrien und Maxokko geſehen haben, zu
ſtrengungen ein kleiner Krieg in entfernten
militäriſche Großmacht des Feſtlandes zwingen

Auf der Grundlage des engüſch-
franzöſiſchen Puktentwurfs,

Dir erſte juriſtiſchen
London, l.

Sitzung der Sach verſtändigen.
Lo September. Die erſte formale Sitzung der ju

riſtiſchen Sachverſtändigen Deutſchlands, Belgiens, Frank
reichs, Großbritanniens und Jtaliens begann heute vor-
mittag im Foreign Office. Wie der amtliche britiſche Funk
dienſt meldet, wird, falls die anderen Sachverſtändigen damit
einverſtanden ſind, wahrſcheinlich den Verhandlungen der
Pakte ntwurf zugrunde gelegt, den die ju-
riſtiſchen Sachverſtändigen des franzöſiſcher
und des britiſchen Außen miniſteriums (Fro
mageot und Sir Cecil Hurſt) gelegentlich der kürzlichen Zu-
h nrunft zwiſchen Briand und Chamberlain ver faßt
haben.

(üleiche bedingungen für Frankreich.
Paris, 1. September. Das „Echo de Parſs“ meldet, Dr

Gauß habe eng umgrenzte Jnſtruktionen. Er ſolle unbe-
dingt darauf verharren, daß der Pakt

vollkommenen Gegenſeitigkeitscharakter
habe. Dies ſei übrigens auch dir Anſchauung der Englän-
der. Auch Amerika hätte bei den Beſprechungen, die der
Botſchafter Honghiton vor einigen Wochen mit Briand
in London, hatte, wiederholt dieſelbe Forderung er-
hoben. Das „Echo de Paris“ erklärt, daß unter dieſen
Vorausſetzungen Deutſchland die Forderung ſtellen würde,
daß auch auf franzöſiſchem Gebiete eine neutrale
Zone errichtet werde, wie ſie in Deutſchland geſchaffen wurde,
daß eine Kontrolle über die franzöſiſchen Rü-
ſtungen eingeführt werden und daß auch gegen Frankreich
eventnell Sanktionen verhängt werden könnten.
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Der „Temps-Vertreter“ ſchreibt, daß Jtalien bereit ſei,
einen Garantiepakt zu unterzeichnen, wenn es ebenfalls
eine Garantie für ſeine Grenzen erhalte und zwar ſetze man
folgende beide Abmachungen voraus:

das Fortbeſtehen der Unabhängikeit Oeſterreichs abzielt.
2. Ein engliſch-italieniſches Bündnis zu Waſſer zum Schutz

der gegenſeitigen Teilnahme im Mittelmeer und im nahen
Oſten. Dieſe letztere Anregung ſcheine mehr aus engliſchen
als aus italieniſchen Quellen zu ſtammen.

Keine Räumung CLieves,

Wie die „T.-N.“ von zuſtändiger Stelle erfährt, ſind die
Gerüchte über eine teilweiſe Räumung der nördlichen Rhein
landzone unrichtig. Es wurde nur ein belgiſches Kavallerie
regiment aus Cleve zurückgezogen, das jedoch wieder durchrokko geſandt werden. ein belgiſches Jnfanterieregiment erſetzt wurde.

Der gefeſſelte Jkarus.
Jn London iſt die Juriſtenkonferenz zuſammengetreten Jn

Genf hat der Völkerbundsrat mit ſeinen Sitzungen begonnen,
und Herr Briand und Herr Chamberlain ſind dazu
bereits Engetroffen, während Herr Vandervelde noch
erwartet wird. Zu den informatoriſchen Verhandlungen in
London hat Deutſchland den Miniſterialdirektor Ga u ß als
Sachverſtändigen entſandt und dadurch den Beweis geliefert,
daß es bereit iſt, an dem Gedanken einer europäiſchen Ver-
ſtändigung nach ſeinen Kräften mitzuarbeiten. Es iſt vor
allem die engliſche Preſſe, die eine beſonders nach Deutſch
land hinzielende Stimmungs mache entfaltet, daß mög-
lichſt bald in Genf die vorgeſehene Außenminiſterkon-
ferenz zuſammentreten und daß Deutſchland ſobald wie
möglich ſein Eintrittsgeſuch in den Völkerbund überreichen
ſoll. Die deutſche Regierung hat anläßlich der Herrn Briand
auf ſeine zweite Note gegebenen Beſtätigung in einem halb-
amtlichen Communique noch einmal in kurzen Worten um-
riſſen, unter welchen Vorausſetzungen Deutſchland bereit iſt,
ſowohl in mündliche und bindende Verhandlungen über einen
Sicherheitspakt einzutreten, wie auch den Eintritt in
den Völkerbund in eine zuſtimmende Erwägung zu ziehen.

Dieſe halbamtlichen Auslaſſungen konnten nach Lage der
Dinge nicht erſchöpfend ſein. Sie konnten nur die aller

in einen koſtſpieligen Krieg für Meſopotamien hineinziehen

hat heute keineswegs ihre Akualität verloren, ſeitdem wir in

weſentlichſten Probleme anrühren, die noch ungelö ſt
zwiſchen Deutſchland und Frankreich ſchweben und das Ver
hältnis dieſer beiden Länder zueinander beſchatten. Es gibt
dieſer Fragen ſo viele, daß es ſchlechterdings faſt unmöglich

erſcheint, ſie alle aufzuzählen. Eine Frage aber iſt es, die
unbedingt hätte zur Erwähnung kommen müſſen und deren
vorherige Löſung in einer für Deutſchland erträg-
lichen Art unzweifelhaft auch zu den Vorausſetzun-

ge n gehört, die erfüllt ſein müſſen, wofern man von Deutſch-
Tand die Bereitſchaft zu einem Abkommen erwartet, deffen
größten Vorteil Frankreich einheimſt, weil es, es mag eine
Geſtalt gewinnen, wie es will, in jedem Falle, eine Zu-
ſatzgarantie zu dem Friedensvertrage darſtellt,
der Deutſchland als Diktat auferlegt wurde und zu dem es
nur unter Proteſt ſeine Unterſchrift gab. Gemeint iſt die bis-

her noch gänzlich ungeklärte Frage der Begriffsbeſtim-
mungen für die deutſche Luftſchiffahrt, die von

der Entente in ihrer letzten Luftfahrtnote erneut mit aller
Härte aufgeſtellt worden ſind und deren Durchführung nicht
mehr und nicht minder bedeuten würde, als daß die Ent-
wicklung der deutſchen Luftfahrt brutal ab-
geſchnitten und der deutſche Luftverkehr abgedroſſelt
würde.

Gerade jetz iſt es an der Zeit, dieſe Luftfahrtnote
wieder in die Erinnerung der deutſchen Oeffentlichkeit zu

bringen. Einmal ſteht die deutſche Regierung vor den aller
wichtigſten Entſcheidungen, die die Zukunft Deutſchlands be-

ſtimmen, und die ſie nicht zu treffen vermag, ohne daß ſie ſich
vorher mit dem deutſchen Reichstag, ſeinen Parteien

und allen Stellen, die für die Politik und die deutſche Wirt-
ſchaft führend ſind, ins Einvernehmen geſetzt hat. Ein ander-
mal aber gewinnt gerade die letzte Luftfahrtnote der Entente
in dieſem Augenblick beſondere Bedeutung, weil es wieder
einmal der deutſchen Lufttechnik gelungen iſt, eine
Höchſt leiſtung für den friedlichen Luftverkehr der Völker
untereinander zu ſchaffen. Seit einigen Wochen ſchon ver
kehren auf den verſchiedenen internationalen Luftſtrecken,
die durch Deutſchland gehen, und die ſeine Luftverbin-
dungen mit den benachbarten Ländern darſtellen, Flugzeuge
neuer Konſtruktion, die der geninalen Schöpferhand Profeſſor
Junkers entſtammen. Es ſind das die Dreiſchrauben-Groß
flugzeuge, die ganz aus Metall gebaut ſind und die neben
dem Begleitperſonal von zwei bis drei Köpfen neun Paſfa-

jgiere zu befördern vermögen. Die Flugzeuge haben einen
Hauptmotor von 185 PS und zwei Nebenwotore von je
100 PS. Jede der drei Schrauben entwickelt genügend Kraft,
um den Metallvogel auch dann ſteuerſicher in der Luft zu

lhalten, wenn die beiden anderen Motoren verſagen ſollten.
j Da infolge der Ganzmetallherſtellung jede Feuersge-
fahr ausgeſchloſſen iſt, kann man mit Recht von einer
Betriebsſicherheit von 100 Prozent ſprechen.

Dieſe deutſche Höchſtleiſtung iſt in der Tat
höchſte Leiſtung, die bisher im Flugweſen für
friedlichen Luftverkehr erreicht worden iſt. Sie iſt aber be-
grenzt, weil die Begriffsbeſtimmungen der Entente den Aus-
bau dieſer Konſtruktion zu dem, was ſie erreichen und ſein
könnte, verbieten. Profeſſor Junkers hat auf der Verkehrs-
ausſtellung in München das Modell eines Flugzeuges dieſer
Type ausgeſtellt, das in ſeiner vorgeſehenen Ausführung
auf einmal hundert Paſſagiere zu befördern ver-

die
den

l. Ein franzöſiſch-italieniſches Bündnis zu Lande, das auf möchte und das damit den Verkehr in der Luft derartig ver-
billigen würde, daß ein jeder, der eine Reiſe unternimmt,
ohne weiteres zu dieſem Verkehrsmittel zu greifen in der
Lage wäre. Die Begriffsbe ſtimmungen der En-
tente richten vor dieſer Entwicklung, deren ungeheuere
Bedeutung ſowohl für die Kultur als auch für die Wirt-
ſchaft der europäiſchen Länder garnicht abzuſchätzen iſt, einen
künſt lichen Damm auf, der ſie zum mindeſten auf-
halten, wenn auch nicht für alle Zeiten zu verhindern ver-
mag. Dieſer Damm iſt ein Damm gegen die Verſtändigung der
Völker, er iſt ein Damm aber auch gegen jede Be-
reitſchaft Deutſchlands, den Wünſchen Frank-
reichs entgegenzukommen und in einem freiwil-



ligen Vertrag Frankreich ſolche Garantien zu vieten, ohne die
es nicht ohne Angſt zu ſchlafen vermag.

Das Luftfahrtdiktat der Entente iſt eine Feſſel, die
fallen muß. Gefeſſelt mit dieſer Feſſel vermag der Jka
rus des Friedens ſich nie und nimmer in die höheren
Sphären zu erheben.

meekin Jahr Pawes-zuh lungen voll geleiſtet
Wie der Generalagent für Reparationszah-

lungen mitteilt, ſind die von Deutſchland im erſten am
1. September v. J. begonnenen Geſchäftsjahr des Sachver-
ſtändigenplanes zu leiſtenden Zahlungen vollſtändig bewirkt.

ieſe Zahlungen belaufen ſich auf ins geſamt 1 Milli-
arde Gold mark, wovon 800 Mill. Mk. dem Ertrag
der im Herbſt v. J. aufgelegten deutſchen Auslandsanleihe
entnommen wurden. Die reſtlichen 200 Mill. Mk. wurden von
der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft als Zinszahlungen für die
auf Grund des Sachverſtändigenplanes zu Reparationszwecken
begebenen Obligationen in Höhe von 11 Milliarden Gold-
mark geleiſtet.

Die geſamte amerikaniſche Preſſe widmet heute dem erſten
Dawesjahr lange Kommentare und hebt beſonders lobend die
Stabiliſierung hervor, die durch den Dawesplan her-
vorgerufen worden iſt. Beſonders wird auf die Geſundung der
Wirtſchafts verhältniſſe in Deutſchland hingewieſen und die
Blätter ſind ohne Ausnahme optimiſtiſch in bezug auf
die Zukunft. Weſentlich kühler beurteilen unabhängige Wirt-
eher die Lage, in dieſen Kreiſen iſt man ziemlich ſkep-

ſDieder ein ſufttransnort von Dowesobligationen.
Berlin, 2. September. Heute morgen um 9,15 Uhr ſtartete

das Junkers-Großflugzeug G 23 mit 9 Millionen Pfund
Dawesobligationen nach London. Das Flugzeug unterbricht
den Flug in Amſterdam, wo ein Teil der Obligationen
für Paris umgeladen wird. Begleiter der Sendung iſt Ge
heimrat Mück von der Reichsſchuldenverwaltung. Das Flug-
zeug wird von dem Piloten Linder geführt.

Rußland will ſeine öchuiden zahlen,

Paris, 2. September. Die Beſprechungen zwiſchen dergandei(wen Regierung und den Sowäjetvertretern über die
egelung der Vorkriegsſchulden haben einen ſo

rſtigeg Verlauf genommen, daß man vor dem Abſchluß
r Bildung einer franzöſiſch-ruſſiſchen Kommiſſion ſteht.

Die „Jnformation“ gibt ein einem engliſchen Journaliſten
gewährtes Jnterview des ruſſiſchen Finanzminiſters wieder,
worin dieſer die Anſicht ausſpricht, daß Rußland zwei

Drittel ſeiner franzöſiſchen Vorkriegsſchul-
den anerkennen will. Die ruſſiſchen Werte an der Börſe
haben geſtern eine ſtürmiſche Aufwärtsbewegung
genommen. Es beſteht die Möglichkeit, daß bereits von Mitte
Oktober ab der Zinſendienſt für einen Teil der ruſſiſchen
Schulden wieder aufgenommen wird. Die ruſſiſche Regierung
S bereits namhafte Beſtellungen bei der franzöſiſchen

nduſtrie untergebracht. Auch iſt eine Abmachung über einen
roßen Getreideexport mit dem Pariſer Bankhaus Louis
reyfuß zuſtande gekommen. Die ruſſiſche Regierung bezahlt

das Bankhaus mit ſechsmonatigen Wechſeln, die wiederum
an die franzöſiſche Jnduſtrie in Zahlung gegeben werden.

Trotz dieſer ſo beſtimmt lautenden Meldungen geht man
wohl nicht fehl in der Annahme, daß es ſich bei dieſen
franzöſiſch-ruſſiſchen Verſtändigungsbemühungen um ein Ma-
növer Rußlands handelt, auf Deutſchland in den ſchwebenden
Handelsvertragsverhandlungen einzuwirken.

Englands Nachgeben.
London, 1. September. Wie amtlich gemeldet wird, hat

geſtern eine große Verſammlung der britiſchen Handels-
kammer in Shanghai eine Entſchließung angenommen,
die für die Verwirklichung der Waſhingtoner Beſchlüſſe und
für die chineſiſche Vertretung im Staatsrat der Fremden-
niederlaſſung von Shanghai eintritt.
m Beteiligung im gemiſchten Gerichtsrat perlangt.

ieſe Entſchließung iſt offiziell nach Peking geſandt
worden und wird zweifellos in China großen Eindruck
machen. Nach engliſcher Meinun
durch ſie von der Täuſchung befreit werden, daß England
den chineſiſchen nationalen Beſtrebungen feindlich geſinnt ſei.

Dupeifu macht ſich ſelbſtändig
Peking, 2. September. General Wupeifn hat in den

ſeiner Oberheit unterſtehenden Provinzen eine ſelbſt
ſtändige Regierung gebildet.
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Dor leiſſtreiſs bei der Reichsbußn.
Der Konflikt zwiſchen der Reichsbahn und den Eiſen-

bahnarbeitern iſt geſtern in ein neues Stadium getreten, daß
die Hoffnung auf eine baldige Verſtändigung und einen
m Verlauf des Streitfalles recht gering erſcheinen
läßt. Es iſt anzunehmen, daß das Reichsarbeitsminiſterium
elbſt die Jnitiative ergreifen wird, um den Arbeitsfriedeni der Reichsbahn zu ſern

Ein Kommumſſtengrozeß in beipzg.

Ebenſo wird die hie
zum 50jührigen jubiüum des

wird das chineſiſche Volk

ihrem r ta t zu unterſtützen. Dieſprechung findet in der nächſten Zeit eine Fortſetzung
durch eingehende Verhandlungen mit den Einzelverbänden,
insbeſondere des Bäcker und Fleiſchergewerbes.

Politiſche Rundſchau
Der verzollte Blumenſtrauß für Generalfeldmarſchall

v. Mackenſen.
Generalfeldmarſchall v. Mackenſen durchfuhr auf ſeiner

Reiſe nach Oſtpreußen den h Hauptbahnhof. Wie die
„Danziger Allgemeine z erichtet, hatten ſich einige
Damen und Herren auf den Bahnhof begeben, um den Ge
neralfeldmarſchall zu begrüßen und ihm einen Blumen-
ſtrauß zu überreichen. Da ſich der Generalfeldmarſchall, der
Huſarenuniform trug, im Durchgangswagen befand, durfte er
fich mit den Erſchienenen nicht unterhalten. Der Blumen-
ſtrauß durfte zwar überreicht werden, aber erſt, nachdem er
vorher auf Grund der polniſchen Zollbeſtimmungen ver-
zollt worden war.

Ein Schlageter-Denkmal an der Mordſtelle.
Jn einer großen Kundgebung der deutſchen Volkspartei

in Düſſeldorf zum Gedächtnis Schlageters, teilte der Vor-
ſitzende der Partei mit, daß beabſichtigt ſei, auf der Stelle
in der Golzheimer Heide, wo Schlageter den Heldentod ſtarb,
einen Gedenkſtein zu errichten.

Peter Spahn geſtorben.
Der Zentrumsabgeordnete Peter Spahn iſt in der ver-

gangenen Nacht in Bad Wildungen, wo er Erholung ſuchte,
im Alter von 79 Jahren geſtorben. Peter Spahn ſtand an
der Spitze des Reichswahlvorſchlages der Zentrumspartei.
Sein Nachfolger im Reichstage iſt der Geſchäftsführer der
deutſchen Windhorſtbünde, Studienaſſeſſor a. D. Dr. Crone.

Neuer franzöſiſcher „Verſöhnungsbeweis“.
Das Kriegsgericht des 20. franzöſiſchen Armeekorps in

Nancy hat neuerdings wieder einen deutſchen Offizier in
Abweſenheit zum Tode verurteilt.

Zunahme der Arbeitsloſen in England.
Wie heute aus London gemeldet wird, hat die Anzahl

der engliſchen Arbeitsloſen in der vergangenen Woche eine
Zunahme von 45 415 erfahren, ſo daß die Geſamtzahl nun-
mehr 1 343 700 beträgt.

cm

Am S50onntag, den b, 5eptember
geht

jeder Puter, jede Mutter
erſt zur Elternbeiratswahl, dann erſt zum

Spaziergang! Punkt 4 Uhr wird
die Wahl geſchloſſen. Es

kommt auf jede
Stimme an.

Wählt
die

chriſtlich-unpolitilche biſte!
Altenburger Schule (Wilhelmſtr.) Liſte Nr. 1:

van Hülſt,
Volksſchule l (Schulplatz) Liſte Nr. 3: Langkau.
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Aus Stadt und Amgebung

Merſeburger Krieger-BDenſmals,
Vor 50 Jahren, am 2. September 1875, war die Weihe

des Merſeburger Kriegerdenkmals vor dem Gotthardtstor
mit den Namen der in den Kriegen 1864, 1866, 1870 und
1871 Gefallenen. Es war ein Tag hoher Freude und dank-
baren Gedenkens an die glorreichen Täge unſerer Geſchichte.
Gerade der 2. September 1875 als der Tag der fünfjährigen
Wiederkehr des Sieges von Sedan, an dem Kaiſer
Napoleons 3. Macht zuſammenbrach am 2. September 1870
und die verbündeten geeinten deutſchen Brüder den Grund-
ſtein legten zum Aufbau des neuen Deutſchen Reiches unter
Kaiſer Wilhelm 1., ſchüf hehre Begeiſterung. Militär, Be-
hörden, Jnnungen, Vereine, Schulen, alles war feſtlich ver-
eint zur würdigen Feier des Tages. Unter den Klängen der
Muſik: „Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall“ ging in reichem
Fahnenwald der ſtattliche Feſtzug durch die mit Fahnen
und Girlanden reich geſchmückten Straßen der Stadt hin-
aus vor das Gotthardtstor zum Krieger-Denkmal. Welch
liebe Bilder der Erinnerung tauchen auf.

Am Denkmal ſelbſt hatte ſich eine große Feſtverſammlung
verſammelt. Weſtlich vom Denkmal, wo der Weg hinaufführt
zur Weißenfelſerſtraße ſtand das Domgymnaſium. Jch
war dabei und ſehe noch alles ſo deutlich, als ob es geſtern

Leipzig, 1. September. Heute vormittag begann vor dem oder vorgeſtern geweſen und doch iſt es nun ſchon 50 Jahre
Staatsgerichtshof der große Kommuniſtenprozeß gegen Gry- her
lewiez und Genoſſen. Der erſte Abſchnitt dieſes
zeſſes richtet ſich e die Zentrale der K. P
ginn der Verhandlung ſind einige, von der Verteidigung
geladene Zeugen anweſend, darunter die Reichstagsabge-
ordnete Ruth Fiſcher. Der Vorſitzende teilt zunächſt mit,
daß die Entſcheidung, ob und wieweit das Amneſtiegefetz
anzuwenden ſei, der Hauptverhandlung vorbehalten bleibe.
Das Gericht werde ſich nach der Vernehmung der Ange
alen darüber ſchlüſſig werden.

Die Anklage lautet dahin, daß die Angeklagten im Jahre1923--24 gemeinſchaftlich mit den übrigen Mitgliedern der

Be e Brandenburg und mit Angehörigen der Zen-
trale der K. P. D. fortgeſetzt hochverräteriſche Unter-
nehmen zum gewaltſamen Umſturz der Ver-faſſung betrieben haben. Maslow, der ſeit dem 20. Mai
1924 in Haft iſt, iſt 24 Jahre alt und beſitzt die ruſſiſche
Staatsangehörigkeit. Den Namen Maslow führt er ſeit 1919
und zwar, wie er angibt, aus Parteigründen. Nährere An
gaben verweigert er. Nach kurzer Skizzierung der Anklagenahm dann der Angeklagte Maslow das Wort um ſich
zuſammenhängend zu der Anklage zu äußern.

Regierung und Preisſenkung.
Jm Reichsminiſterium für Ernährung und Landwirtſchaft

fand geſtern eine Beſprechung mit den Vertretern der großen
Verbände von Jnduſtrie und Handel über die Frage der
Preisſenkung ſtatt. Von Seiten der Beteiligten wurde zwar
auf die ſchwierige Lage einzelner Wirtſchaftsgruppen, ins
beſondere auf die immer noch ſtarke Belaſtung durch öf-fentliche Steuern und Abgaben hingewieſen, m übrigen
aber die Bereitwilligkeit betont, die Reichsregterung bei

ProD. Bei Be

Am Tage vorher hatten wir eine Schulfeier ge-
habt, bei der Conrector Profeſſor Dr. Witte die Feſtrede
hielt. Jeder alte Merſeburger Domſchüler weiß, was eine
Feſtrede von unſerem verehrten Profeſſor Dr. Witte be
deutete. Unter ſeinen hinterlaſſenen Feſtreden habe ich die
Sedan-Rede von 1875 geſucht, aber leider iſt gerade dieſe
Rede nicht zu finden.

Die Denkmalsweihe vollzog Stiftsſuperintendent Konſi-
ſtorialrat Le uſchner. Die Feſtrede hielt Dr. Krieg. Er
war ein hervorragender Redner und als Feldzugteilnehmer
beſonders berufen, an dieſem Tag mit Dankſagung die großen
Taten der Krieger und des Deutſchen Reiches Herrlich
keit zu verkünden. Mit unſerem Bürgermeiſter Seffner
und manchem anderen iſt beſonders auch Dr. Krieg hochver
dient um das Zuſtandekommen des Merſeburger Krieger-
Denkmals, deſſen Schöpfer Architekt Wrede iſt, der auch
den Stadtkirchturm St. Maximi gebaut hat. Ein gewiſſer
Zuſammenhang zwiſchen Turm und Denkmal iſt wohl zu
erkennen. Die Feſtrede von Dr. Krieg machte tiefen Ein
druck. Sie lebt heute noch im Gedächtnis der alten Merſe
burger. Man hörte es damals und hat es ſpäter noch oft ge
hört, wie die Kraft ſeiner Worte ſo gewaltig wirkte. Ein
einfacher Mann, der auch Feldzugsteilnehmer war, ſagte
mir, wie tief er ergriffen ſei von dieſer prächtigen Rede.
Jch ſelbſt höre ihn noch deutlich, wie er mit ſeiner wohl
klingenden klaren weitdurchdringenden Stimme begann:

„Nun laſſet die Glocken von Turm zu Turm durchs
Land S im Jubelſturm, des Flammenſtoßes Ge
leucht facht an, der Herr hat Großes an uns getan.

Ehre ſei Gott in der Höhe!“
Ehrenjungfrauen legten zum Gedächtnis der Gefallenen

Kränze nieder am Denkmal. Unter den Feſtteilnehmern ſchaute

Bürgermeiſter Seffner mit beſonderem Blick empor zur
Gefallenentafel am Denkmal, an der auch der Name ſeing
Sohnes ſteht und mit ihm ſuchte manches andere Auge den
Namen eines lieben Gefallenen.

Bei dieſen Bildern wird auch manchen von uns die Er
innerung auftauchen an jenen Tag, als die erſte Kunde
vom Sedan-Sieg und der re We von Kaiſer Napo-
leon 3. am 2. September 1870 zu uns kam. Deutlich ent
ſinne ich mich, als an jenem Tage unſer Lehrer Schu-
mann in die Klaſſe ſtürmte und rief: „Napoleon iſt ge
fangen!“ Gle war die Schule aus!Das Gedächtnis jener Zeit vom 2. September 1870 und
2. September 1875 mit all den lebensvollen Geſtalten und
Erinnerungen iſt gewiß bei der heutigen 50jährigen Wiederkehr der Weihe des Merſeburger Krieger-Denkmals für Alt

und Jung willkommen. Schwickert.
sedangedenkfeier,

Nicht mehr wehen wie bis zur Revolution 1918 am
2. September die Fahnen. Der Sedantag iſt kein offi
zieller Feier- und Gedenktag mehr. Unſere Merſeburger
Kriegervereine laſſen es ſich aber dennoch auch heut-
zutage nicht nehmen, gerade an dieſem Tage ihrer alten
Kameraden aus den glorreichen Kriegen 1864, 1866 und 1870
und 71 zu gedenken.

Dem Andenken der damals auf dem Felde der Ehre ge-

Um 11 Uhr verſammelten ſich hier die Vertreter der Merſe
burger Kriegervereine und die alten Veteranen. Als Ver
treter der Stadt nahm an dieſer Feier Herr Stadtrat
Trumpler teil.Kamerad Ploetz, der erſte Vorſitzende des Vereins ehe-
maliger 36er, legte am Denkmal einen herrlichen Eichen-
kranz mit ſchwarz -weiß-roter S ch le ife namens
der Merſeburger Kriegervereine nieder. Er gedachte der
Bedeutung des Sedantages für unſer Volk und ſchloß mit
dem Wunſche, daß keiner den Glauben an des Volkes Wie
derauferſtehn verlieren möchte. Ein jeder ſoll ſo handeln,
als ob von ſeinem Tun allein die Zukunft des deutſchen
Volkes abhinge. Jm Auftrage der vaterländiſchen Verbände
legte Herr Bannert, im Auftrage des Bismarckbundes
Herr Dr. Nitſchke Eichenkränze mit ſchwarzweißeroter
Schleife nieder. Herr Stadtrat Trumpler gedachte
namens der Stadt ſodann noch ehrend der Gefallenen der
glorreichen Kriege. Eine beſondere Pflicht der Dankbarkeit
aber ſei es heute, den noch lebenden Kameraden an ihrem
Ehrentage einige frohe Stunden zu bereiten.

Jm Anſchluß an die Feier am Denkmal fand eine Zu-
ſammenkunft zu Ehren der noch lebenden Kameraden von
1864, 1866 und 1870/71 im Saale des „Kaſino“ ſtatt. Von
den alten Feldzugsteilnehmern hatten vierzig der Einladung
des Kriegervereins Folge geleiſtet. Den acht Veteranen, denen
Altersbeſchwerden es nicht erlaubten, zur Feier zu kom
men, waren die ihnen zukommenden Gaben in die Wohnung
geſandt worden. Mit köſtlichem Speckkuchen, Würſtchen, Bier
und anderen Leckerbiſſen wurden die alten Kameraden be-
wirtet. Auch Zigarren und Tabak fehlte nicht. Von der
Stadt erhielt jeder Veteran ein Ehrengeſchenk von 25 Mk.
und einem 5 Pfundpaket mit nützlichen Lebensmitteln. Durch
Spenden aus der Bürgerſchaft waren allerlei praktiſche Ge
genſtände eingekommen, die an die Veteranen verloſt wur
den. Bedürftige alte Kameraden erhielten noch durch eine
Spende der hieſigen Kohleninduſtrie Briketts. n

Das Beamtenorcheſter verſchönte mit dem Spiel unſere
ſchönen Märſche die kleine Feier. Der Vorſitzende der Merſe
burger Kriegervereine, Kamerad Wilck, begrüßte die alten
Veteranen und danken allen, die bereitwillig zum Gelingen
der ſchönen Feier beigetragen hatten. Dieſe Feierſtunde ſolle
für die alten Krieger ein Zeichen dafür ſein, daß man
ihre Verdienſte für das deutſche Vaterland nicht vergeſſen
hat. Mit einem Hoch auf die alten Krieger ſchloß er ſeine
Anſprache. Namens der alten Veteranen dankten die Kame-

raden Thomas und Schwendler in bewegten Worten. Jm
Namen des Scharnhorſt-Bundes ſprach ſein Führer, Kamerad
Bannert, und verſicherte, daß die Deutſche Jugend ſich
eingedenk der Taten ihrer Väter weiterhin für das deutſche
Vaterland mit ganzer Kraft einſetzen werde. Noch geraume
Zeit tauſchten im gemütlichen Beiſammenſein die Kame-
raden ihre Erinnerungen aus einer glorreichen beſſeren
Zeit miteinander aus.

Heute Abend aber werden die Veteranen der Einladung
des Herrn Muſikmeiſters Reiſchke Folge leiſten, der freund-
licher Weiſe jedem alten Krieger eine Eintrittskarte für
das Sedankonzert zur Verfügung geſtellt hat.

Ueber die Arbeitsbeſchaffung jür Narokkanuer
ſchreibt uns der Oberbürgermeiſter, daß die Marokkaner von
dem Berliner Polizeipräſidenten (Greszinsky, ein So-
zialdemokrat! D. Schriftl.) mit Paß und Ausweis nach
Merſeburg geſchickt worden ſind. Der Ausweis dieſes Po
lizeipräſidenten enthielt die Bitte, den Marokkanern Ar
beit zu verſchaffen. Ein hieſiger Polizeibeamter habe die
Marokkaner ohne Wiſſen des zuſtändigen Verwaltungs-
beamten zum Arbeitsnachweis gebracht. Dort habe man, „um
der Form zu genügen“ (ſo heißt es in der Zuſchrift) bei
zwei Gruben angefragt. Als dieſe ablehnten, ſeien die Marok-
kaner von der Polizei nach Halle abgeſchoben worden. Jm
übrigen ſei der Arbeitsnachweis eine ſelbſtändige Stelle.

Wir möchten hierzu bemerken, daß das Verhalten des
Polizeipräſidenten von Berlin vor allen Dingen geeignet iſt,
den Arbeitern gründlich die Augen zu öffnen. Es wird wohl
kaum einen deutſchen Arbeiter geben, der, mit einem Ausweis
des Berliner Polizeipräſidenten verſehen, ſtädtiſchen Be
hörden ſo eindringlich zur Unterbringung in einem Arbeits
platz empfohlen worden iſt. Dem deutſchen Arbeiter kann
es ja dreckig gehen, deſto üppiger blüht der Weizen der
Sozialdemokratie. Aber den Marokkanern, dieſen Folter
knechten Briands an der rheiniſchen Bevölkerung muß
geholfen werden, das ſchreibt das ſozialiſtiſche Dogma, Punkt

Jnternationalismus, vor!
Es iſt tief bedauerlich, daß ſich ein ſtädtiſcher Polizei

beamter gefunden hat, dem merkwürdigen Wunſche des Herrn
Greszinsky Folge zu leiſten, zumal doch der Berliner
Polizeipräſident hier keine dienſtlichen Anord
nungen treffen kann. Auch daran geſtatten wir uns
Zweifel, ob der Arbeitsnachweis machen kann, was er will.
Wer ſtellt die Arbeitsnachweisbeamten an und wer bezahlt
ſie? Soll es keine Inſtanz geben, die dieſes Eintreten für
ausländiſeches Geſindel in nachdrücklichſter Weiſe verbieten

kann?

Feſtſtellung eines Fluchtlinienplanes. Nachdem der für die
Weſtſeite der Kleinen Ritterſtraße aufgeſtellte Fluchtlinien
plan in der Zeit vom 7. Mai bis 10. Juni ds. Js. t
jedermanns Einſicht offen gelegen hat und Einſprüche
erhoben ſind, wird der Plan nunmehr förmlich feſtgeſtellt.
Der e n. an liegt am 3. September im Stadt
vermeſſungsamt zu jedermanns Einſicht offen.

fallenen Kameraden galt die heutige Feier am Kriegerdenkmal.
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Verbot eines roten Jugendtages.
egierungspräſident Dr. Grützner hat den von der

kommuniſtiſchen Partei für Sonntag, den 6. September ge
planten Jnternationalen n n in Merſeburg
verboten. Die Gründe ſollen wohl darin liegen, daß
an demſelben Tage mehrere vaterländiſche Feiern ſtattfin-
den. Um Zuſammenſtöße zu vermeiden, wurde die ſpäter
anberaumte kommuniſtiſche Veranſtaltung verboten. Die kom
muniſtiſche Partei hält nunmehr den Jugendtag am gleichen
Tage in ihrer Hochburg Ammendorf ab.

e 4
Dürerausſtellung des Vereins für Heimatkunde.
Eine Ausſtellung beſonderer Art will der Verein Sür
imatkunde in der kommenden Woche veranſtalten. Jm

avillon des Schloßgartens findet ſie ſtatt. Der Kunſt Meiſter
Albrecht Dürers iſt ſie gewidmet. Das Schaffen eines großen
Künſtlers, eines tief innerlich ſtarken Mannes, der mit
allen Kräften der deutſchen Seele um Erkenntnis der Schönen
ringt, ſoll allen zugänglich gemacht werden, die die Macht
der deutſchen Seele im Zeitalter Maximilians und Luthers
ſchauen wollen.
Eine Fülle der Geſichte iſt in Dürers Werken ausge

goſſen und wir können dem Verein für Heimatkunde nur
dankbar ſein, wenn er ſich deſſen bewußt iſt, daß noch immer
in ſchweren Zeiten des Vaterlandes unſer Volk hinabſtieg
zu den Tiefen deutſchen Weſens, das in der Kunſt ſich
offenbart. Nicht um aus dem grauen Alltag zu entfliehen
in das Reich der Träume, ſondern um neue Kraft zu
ſchöpfen aus den Wurzeln ſeines Volkstums.

Die über einundeinhalb Tauſend Werke Dürers
Gemälde, Kupferſtiche, Holzſchnitte, Zeichnungen

in der ganzen Welt verſtreut, von Nürnberg bis Petersburg,
von Wien bis London, von Paris bis Newyork. Die hoch
entwickelte deutſche Technik der Wiedergabe-Verfahren er-
möglicht es, dieſen Schatz in ſeinem weſentlichen Teile zu
vereinen. Die Beſucher der Ausſtellung werden es fühlen,
wie wahr die Worte von Hans Thoma ſind, daß nicht
bloß der ein Bild „beſitzt“, der es bezahlt hat, ſondern
jeder, der es verſteht und ſich daran freut. Die Kunſt Albrecht
Dürers iſt nun ſo geartet, daß ihr Verſtehen nicht an

ſind

Die Eröſfnungsſihung des Dölkerbundes,
Genf, 2. September. Nach einer kurzen, nichtöffentlichen

Ausſprache der Ratsmitglieder eröffnete heute vormittag
um 11,15 Uhr der franzöſiſche Außenminiſter Briand die
Ratsſitzung. Das Wort wurde alsdann dem Vertreter Jta-
liens, Szialoja, erteilt, der über den Entwurf des italie-
niſchen Senators Cirgaolo berichtete, wie den von Natur-
kataſtrophen betroffenen Bevölkerungen am beſten auf inter
nationalem Wege Hilfe geleiſtet werden könnte. Briand dankte
dem Senator Szialoja für ſein edles Werk der Menſchenhilfe.
Ueber die Entſendung von Studienkommiſſionen in eine be-
ſtimmte Anzahl von Ländern, die Opium produzieren, ſprach
der ſchwediſche Außenminiſter Un den. Der Bericht über
die Arbeiten der Kommiſſion für Bekämpfung des Sklaverei-
handels und der Bericht über die Lage der griechiſchen Min
derheiten in Konſtantinopel wurden, wie alle Berichte des
Vormittags, an die Vollverſammlung verwieſen.

An die öffentliche Sitzung ſchloß ſich hierauf eine geheime
an.

Der Dienstag Abend und die Morgenſtunden des Mitt-
wochs waren der erſten Ausſprache zwiſchen den drei
Außenminiſtern Chamberlain, Briand und Vander-
velde über den Sicherheitspakt gewidmet.

öchikunen der jtaener gegen Deutſche
Wien, 2. September. Aus Jnnsbruck wird gemeldet, daß

die Erteilung von Paßviſa für Reichsdeutſche zur Einreiſe
nach Jtalien beim italieniſchen Konſulat in Jnnsbruck ſeit
einigen Tagen geſperrt wurde. Während den Reichsdeutſchen
bisher mit einem Empfangsſchreiben des deutſchen Konſuls
in Jnnsbruck der Einreiſeſichtvermerk erteilt wurde, können
Reichsdeutſche nunmehr nur noch in ihrem zuſtändigen Kon-

10 RM. und für den Straßenverkauf an einzelnen Tagen
äußere Bildung geknüpft iſt. Wer offenes Auge und offenes
Herz ſich bewahrt hat, Gefühl für das Wahrhaftige und
Echte, es ſei weß Standes auch immer, der wird den
inneren Reichtum voll gewinnen können, der ihm in der
Ausſtellung dargeboten wird.

Wenn die Ausſtellung, die übrigens die einzige ihrer
Art in ganz Deutſchland darſtellt, in Merſeburg den gleichen
Erfolg findet, den ſie z. B. in Düſſeldorf und Koblenz
während der feindlichen Beſetzung hatte, wo Tauſende ſie
beſuchten, dann werden auch wir Merſeburger das innere
Aufatmen ſpüren, das Goethe empfand, als er von Dürer-
ſchen Zeichnungen ſchrieb, ſie ſeien wie Gottes Friede und
höher als alle Vernunft.

Gleichgültigkeit.
Die ſchlimmſte Gefahr bei allen Wahlen iſt für die Bür

gerlichen nicht die Agitation der Gegner ſie können ja
meiſt nur wenig Sachliches für ihre Ziele
weit ſchlimmer iſt die Lauheit in den eigenen Reihen. Viele
ſind wahlmüde geworden durch das viele Wählen in den
Jahren der Republik, gerade Gutgeſinnte bleiben deshalb
der Wahl ganz fern. Sehr mit Unrecht! Bei den Eltern
beiratswahlen in Sachſen iſt es kürzlich an mehreren Or-
ten vorgekommen, daß nur etwa ein Drittel der Wähler
zur Urne gegangen ſind; dadurch gelang es den Anhän
gern der weltlichen Schule, einen leichten Sieg zu erringen,
während bei einigermaßen reger Beteiligung die chriſtliche
Liſte glatt durchgedrungen wäre. Soll es am nächſten Sonn
tag in Merſeburg etwa ebenſo ſein? Die roten Parteien
bringen reſtlos alle ihre Anhänger auf die Beine. Darum
iſt es Pflicht aller, die für Erhaltung der bisherigen chriſt
lichen Art unſerer Volksſchulen ſind, am Sonntag zur Wahl
zu gehen und auch alle Bekannten zu erinnern, daß ſie
die chriſtlich-un politiſche Liſte wählen (Altenbur-
gerſchule in der Wilhelmſtraße Liſte 1: van Hülſt: Volks-
ſchule 1 am Schulplatz Liſte 3: Langkau.) Auf, zur Wahl!

Zur Septembermiete teilt der Magiſtrat mit: Nach der
Verordnung vom 25. 6. 1924 iſt der Vermieter berechtigt,
den gemeindlichen Zuſchlag zur Grundvermögensſteuer, ſo-
weit er 100 Prozent überſteigt, umzulegen. Der gemeindliche
Zuſchlag iſt auf 250 Prozent feſtgeſetzt und genehmigt wor-
den. Die umzulegenden 150 Prozent ergeben nach amt-
lichen Unterlagen 71 Prozent der Friedensmiete. Statt
Umlegung wird daher Erhöhung der geſetzlichen
Miete auf 89 Prozent empfohlen. Soweit für die
gemeindlichen Zuſchläge zur Grundvermögensſteuer für die
Nonate April, Mai, Juni und Juli 10 Prozent der Frie-

densmiete als Zuſchlag zur geſetzlichen Miete gezahlt wor-
den ſind, kann infolge Herabſetzung des Zuſchlages zur
Grundvermögensſteuer von 300 auf 250 Prozent für jeden
Monat 21 Prozent bis 10 Prozent in Abzug gebracht
werden, ſo daß in dieſen Fällen 791 Prozent der Friedens
miete zu zahlen ſind.

Das Flugzeng „Merſeburger Rabe“ nahm am letzten Sonn-
tag unter Führung des Piloten Oeltzſchner in Schöne-
b eck bei Magdeburg an einem dort veranſtalteten Großflugtag
teil. Trotz des böigen Wetters fand die Veranſtaltung leb
haftes Jntereſſe, da auch von den Flugzeugführern allſeitig
Hervorragendes geleiſtet wurde. Der Abſprung des auch in
Merſeburg vom letzten Flugtag her bekannten Fallſchirm-
piloten Meiſterknecht ging glatt vonſtatten.

Fritz Reuter- Abend. Die hieſige Plattdeutſche Ver-
einigung veranſtaltet am kommenden Sonnabend abends
8 Uhr im Saale von „Müllers Hotel“ einen Fritz Reuter
Abend, zu dem ſie den bekannten Reuter-Rezitator Ernſt
Hildebrandt gewonnen hat. Dieſer wird ernſte und
heitere Vorträge aus Reuters Werken zum Vortrag bringen,
außerdem aber auch Werke der modernen plattdeutſchen Dich-
ter wie: Rudolf Tarnow, Gorch Fock, Wilhelm Henze uſw.
Alle Freunde der plattdeutſchen Sprache ſollten es ſich nicht
nehmen laſſen, dieſen Reuter-Abend zu beſuchen, auf ihre
Koſten werden ſie ſicherlich kommen; dafür bürgt ſchon der
Name des Vortragenden.

PreußiſchSüddeutſche Klaſſenlotterie. Der neue Spielplan
der jetzt beginnenden 26. (252.) Preußiſch-Süddeutſchen Lot-
terie weiſt erhebliche Verbeſſerungen auf. Vor allem hat
es die Lotterieverwaltung ermöglicht, das Gewinnverhäll-
nis weit günſtiger zu geſtalten; auf 600 000 Loſe entfallen
nun 234 0000 in 5 Klaſſen verteilte Gewinne ſowie die zwei
Prämien. Die Mittelgewinne von 10000 Mark an abwärts
bis zum Einſatzgewinn ſind, beſonders in der Haupt und
Schlußklaſſe, weſentlich vermehrt, obwohl die Loſezahl nur
um 50000 vergrößert und der Lospreis nicht erhöht iſt.Bekannt iſt ja, daß die Einkommenſteuer auf Lotteriegewinne
in Wegfall gekommen iſt. Es iſt anzunehmen, daß die
Loſe raſch ausverkauft ſein werden. Auf die heutige An-
zeige der hieſigen Staatl. Lotterie- Einnahme betreffs recht-
zeitiger Erneuerung der Loſe ſei hingewieſen.

AnerkennungsGebühr von Straßenhändlern.
ſogenannten fliegenden Händlern wird ab I.
für die Benutzung ſtädtiſcher

anführen!

Von den
September

Straßen und Plätze eine An-
erkennungsgebühr erhoben und zwar iſt für einen zwei
rädrigen Karren 5 RM., für einen vierrädrigen Karren

Orcheſters im „Caſino“ abends 8 Uhr.

liebten

1 RM. je Tag zu zahlen.
Brockenſammlung Karlſtraße 4. Dienstag, den 8. September

kein Verkauf. Erſter Verkaufstag: Mittwoch, den 9. Sep-
tember, von 10--12 Uhr vormittags.

Johannistriebe. Ein dem Abſterben naher Kaſtanienbaum
in der Weißenfelſer Straße zeigt jetzt merkwürdigerweiſe
einige verſpätete, allerdings nicht allzu ausgebildete Blüten
kerzen mit Blüten.

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland: Kühl
und unbeſtändig, aber nur noch unbedeutende Regenſchauer.
Für ganz Deutſchland: Nunmehr auch in Süddeutſchland
Niederſchläge, in Norddeutſchland veränderlicher Witterungs-
charakter. Ueberall kühl.
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lageskgtender,
Vaterländiſches Konzert des Reiſchke

Beths Geſellſchaafts-
mit Geſangsbegleitung.

Plattdeutſche Vereinigung:
Müllers Hotel abends 8 Uhr.
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Fiimchau
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. Jn dieſem Lichtſpieltheater iſt der

Militärfilm „Reveille“ „Das große Wecken“ des unge-
heuren Andranges wegen bis einſchl. Donnerstag verlängert
worden. Wer ſich dieſen großartigen Film aus der Vorkriegs-
zeit noch nicht angeſehen hat, dem iſt alſo Gelegenheit ge-
boten, dies noch nachzuholen. Das verſtärkte Orcheſter bleibt
ebenfalls. Jm Beiprogramm tritt wiederum das Tänzer-
paar Marna und Gordon Pleſſen auf. Ab Freitag kündigt
die Direktion das Filmluſtſpiel „Kammermuſik“ mit der be-

Filmſchauſpielerin Henny Porten an. Der große
Sportfilm „Wege zu Kraft und Schönheit“ gelangt in nächſter
Zeit hier zur Vorführung.

Union- Theater. Ueber dieſes Programm
eigentlich jede Kritik. Denn ſchon der Name
Albertini beſagt alles. Wie im vorigen Film
Radio“ zeigt Albertini auch in dem Film „Der
auf dem Kometen“ die gewagteſten Senſationen. Die
Handlung des Filmwerkes iſt packend und feſſelt bis zum
letzten Akt. Außer Lueiano Albertini ſpielen noch die be
kannten Filmdarſteller ſeiner Filme mit, die ebenſo wie
er ihrer Aufgabe vollkommen gerecht werden. Die Regie
hat die Bilder äußerſt geſchickt geſtellt. Neben dieſem Film-
werk läuft ein ausgezeichnetes Beiprogramm, ſo daß ein
Beſuch dieſes Lichtſpieltheaters zu empfehlen iſt.

Kus Kreis und Nachöarkreilen
Nus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Auslandsdentſche in Halle. Am Dienstag trafen 52 Ver-
treter des Auslandsdeutſchtums von Berlin kommend in
Halle ein, um der Einladung der Handelskammer zur Be-
ſichtigung des Halleſchen Wirtſchaftsbezirks zu folgen. Die
Vertreter ſtammten aus dreißig außerdeutſchen Ländern.
Sie wurden bei ihrer Ankunft von Vertretern der Handels-

Auslands-

Mittwoch, 2. Sept.

haus: Künſtlerkonzert
Sonnabend, 5. Sept.

Reuter- Abend in-
Fri tz

erübrigt ſich
Luciano

„Miſter
Mann

kammer und der Ortsgruppe des Bundes der A
deutſchen begrüßt. Jn der Handelskammer fand eine Be-
grüßungsſitzung ſtatt, an der Vertreter des Magi-
ſtrates, der Stadtverordnetenverſammlung, verſchiedener an-
derer Behörden, zahlreiche Mitglieder der Handelskammer
u. a. teilnahmen. Die Gäſte wurden hier von dem Präſi-denten der Paeld len aufs herzlichſte begrüßt, während
der Syndikus Dr. Pfahl einen Vortrag über den Hal-
leſchen Bergbau und Jnduſtriebezirk hielt. Der Nachmittag
wurde durch mehrere Beſichtigungen größerer Unterneh-
mungen ausgefüllt. Am Abend veranſtaltete der Magiſtrat zu
Ehren der Gäſte eine Feſtſitzung.

Aus dem KReiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Vom zuſammenbrechenden Gerüſt geſtürzt. Jn einem Hauſe
im Norden Berlins hatten mehrere Arbeiter ein Gerüſt auf-
gerichtet, um auf dieſem Ausbeſſerungsarbeiten vorzunehmen.
Am Dienstagvormittag brach plötzlich in der Höhe des dritten
Stockes das Gerüſt zuſammen. Zwei Arbeiter ſtürz-
ten in die Tiefeé, von denen der eine ſofort tot war,
während der andere mit ſchweren Verletzungen ins Kranken-
haus gebracht wurden.
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Zuſammenſtoß auf der Hamburger Vorortbahu.
Hamburg, 1. September. Der Führer eines Vorortzuges

fand das Einfahrtsſignal für den Dammtorbahnhof auf
Halt geſtellt. Er brachte ſeinen Zug daher zum Stehn. Der
nächſte Vorortzug fuhr nun von hinten auf den haltenden
Zug auf und zertrümmerte deſſen letzten Wagen faſt voll
ſtändig. Die Mehrzahl der Fahrgäſte in dem zertrümmerten

e Letzte Depeſchen
Eigene Radiomeld ungen.

e

ſulatsbereich in Deutſchland das Viſum für Italien erhalten.
Jn politiſchen Kreiſen wird angenommen, daß dieſes Vor-
gehen der italieniſchen Behörden mit der Politik Jtaliens
in Südtirol zuſammenhängt.
Die kommuniſtiſche Propagandges in Aigier uncl Maroßko,

Paris, 2. September. Trotz der verſchärften Sicherheits
maßnahmen der Behörden iſt es wieder vier Kommuniſten,
unter denen ſich auch der Abgeordnete Doriot befinden
ſoll, gelungen, ſich nach Oran in Algier einzuſchiffen. Man
befürchtet, daß ſie ſich verkleidet auf dem marokkaniſchen
Kriegsſchauplatz herumtreiben werden und mit ihrer anti
militariſtiſchen Propaganda großen Schaden an-
richten können. Bisher konnten die vier Agitatoren trotz
energiſcher Verfolgung nicht gefaßt werden.

Wie das „Echo de Paris“ meldet, wird Marſchall Lyautey
in vierzehn Tagen wieder nach Marokko zurückkehren, um
ſich über die Lage auf dem Kriegsſchauplatz zu unterrichten.
Darauf wird er wieder nach Frankreich zurückkehren und
der Regierung als Mittelsmann zwiſchen Painleve und Mar-ſchall Petain erneut Bericht erſtatten.

Konferenz der Kleinen Entente in Genf
Belgrad, 2. September. Vor Beginn der Beratungen des

Völkerbundes in Genf wird dort auch eine Konferenz der
Außenminiſter der Kleinen Entente ſtattfinden, in der die
Richtlinien eines gemeinſamen Vorgehens dieſer Staaten
beſprochen werden ſollen. Außenminiſter Nintſchitſch iſt
geſtern nach Genf abgereiſt, wo er mit Dr. Beneſch und
Du ca zuſammentreffen wird. Vor ſeiner Abreiſe hatte er
eine lange Audienz beim König.

Weiter verletzt ca. 25 Perſonen. Die Verletzten konnten ſich
zumeiſt in ihre Wohnung begeben. Eine ſtrenge Unterſuchung
wurde ſofort eingeleitet. Einem Verſchulden des Fahrt-
dienſtleiters iſt es zuzuſchreiben, daß beim Uebergang zum
regelmäßigen Blockdienſt ein Zug in die Blockſtelle einge
laſſen wurde, bevor der voraufgehende Zug die Blockſtelle
verlaſſen hatte.

Die Typhusepidemie in Hanau.
Hanau, 2. September. Die Typhusepidemie hat jetzt 14

Todesopfer gefordert, unter denen ſich zwei Perſonen
aus dem Kreiſe Gelnhauſen befinden, die nach Erkrankung
an Typhus nach Hanau gebracht worden waren. Jn Hanau
werden noch 80 Unterleibstyphuskranke ärztlich behandelt.

Zur Mordaffäre Roſen.
Breslau, 2. September. Zur Mordaffäre Roſen wird amt-

lich mitgeteilt, daß an die Eröffnung des Hauptverfahrens
nach dem Stande der Dinge noch längſt nicht zu denken iſt.
Gegen die Hausdame Neumann wird die Vorunterſuchung
fortgeſetzt, während gegen das Ehepaar Standtke jetzt
die Vorunterſuchung eröffnet wurde, nachdem ſich die Ver-
dachtsmomente derart verdichtet haben, daß ihre Beteili-
gung an dem Doppelmord ſehr wahrſcheinlich iſt. Sowohl
die Neumann, als auch das Standtke'ſche Ehepaar ſtreiten
vorerſt jede Mitwiſſerſchaft oder Beteiligung an dem Dop-
pelmord ab.

Schweres Autounglück.
Saarbrücken, 2. September. Das Auto eines franzöſiſchen

Kaufmanns in Gersweiler raſte mitten in einen Kirch-
weihtrubel hinein. Zwei Verkaufsſtände wurden zertrüm-
mert und der Wagen durch den Anprall an einen
Telegraphenmaſt umgeworfen, wobei er mehrere Perſonen
unter ſich begrub. Zwei Frauen wurden lebensgefährlich
verletzt, fünf andere Perſonen kamen mit mehr oder we-
niger ſchweren Hautabſchürfungen davon. Der Chauffeur
wurde verhaftet.

Halberſtadt Säureſpritzer. Bei einem hieſigen Arzt
erſchien am Sonnabend ein 72 jähriger Schornſteinfeger, der
ſolange wartete, bis er als Letzter zur Behandlung kam.
Als er dem Arzt gegenüberſtand, rief er ihn an: „Kennen
Sie mich?“, worauf der Arzt erklärte: „Jawohl!“ Der
Patient ſtürzte ſich darauf mit einer Flaſche Säure auf den
Arzt und ſpritzte ihm den Jnhalt ins Geſicht, wobei er aus-
rief: „Hund, Du kennſt mich, Du willſt mich töten, jetzt töte
ich Dich!“ Der Arzt konnte noch im letzten Augenblick die
Augen ſchließen, trug aber doch noch ſchwere Verletzungen
davon. Der Attentäter flüchtete in ſeine Wohnung, wo er ſich
bei ſeiner Verhaftung die Pulsader des linken Armes öff-
nete. Er wurde in das Krankenhaus gebracht. Grund zu der
Tat ſoll krankhafte Einbildung geweſen ſein.

Saalfeld. Eine originelle Erntefuhre brachte
hier dieſer Tage ein Handwerksmeiſter heim. Er wollte gern
ſeinen Weizen noch trocken in die Scheune bringen, bevor
das drohende Regenwetter einſetzte. Da er aber ſo ſchnell
kein Geſpann erhalten konnte, ließ er das Getreide auf den
Wagen er war nicht allzu groß laden, eilte heim, holte
ſein Motorrad, koppelte es vor den Erntewagen und bug-
ſierte ihn nun mit Vollgas in ſeine Behauſung. Man muß
ſich eben zu helfen wiſſen.

Leipzig. Frecher Raubüberfall. Der Juwelier F.
Raub wurde am Montag nachmittag gegen 6 Uhr das
Opfer eines ungemein frechen Raubüberfalls. Die Tat wurde
nur durch Zufall rechtzeitig entdeckt und durch die Aufmerk-
ſamkeit des Publikums konnte ſchweres Unheil verhütet
werden. Die Täter konnten verhaftet werden. Der Juwelier
erlitt durch Gummiknüppelſchläge nicht unbedeutende Ver-
letzungen.

Stettin. Auf ſchreckliche Weiſe verbrannt. Auf
ſchreckliche Weiſe fand das vierjährige Töchterchen eines
Arbeiters in Kargow ſeinen Tod. Das Kind hatte eine
Stocklaterne angezündet, das Papier fing Feuer und
griff auf die Kleider des Kindes über. Schwer verbrannt
mußte die Kleine ins Krankenhaus gebracht werden, wo ſie
nach 12 Stunden ihren ſchweren Verletzungen erlag.

Aus gller MWelt,
Großer Petroleumbrand in Newyork.

Newyork, 2. September. Die in der Nähe der Docks lie
genden Petroleumbehälter im Newyorker Hafen ſind in
Brand geraten. Hunderte von Feuerwehrleuten bemühten
ſich vergebens, das Feuer zu löſchen. Die Rauchentwicklung
iſt ſo ſtark, daß bereits nach kurzer Zeit 190 Feuerwehrlente
wegen Erſtickungsgefahr ins Krankenhaus gefahren werden
mußten. Der Brand hat zur Stunde noch nichts von ſeinem
gewaltigen Umfang verloren.

Herausgeber: Ludwig Baltz.
Verantwortlich für den redaktionellen Teil einſchl. der

Bilderbeilagen:; Karl Zeuch. Sport und Anzeigen
A. Rank. Druck und Verlag: Merſeburger Drus-
und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Wagen waren Arbeiter. Schwer verletzt wurde der Arbeiter
Heinrich Brenner, dem das rechte Bein abgequetſcht wurde. Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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iſt, wenn mit Waſſer 20 Minuten gebocht,
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Plattdeutſche Vereinigung

Merſeburg.

Am Sonnabend, d. 5. September,
abends 8 Uhr findet im Saale von

Müllers Hotel ein

Fritz Reuter Abend
d. Reuter Rezitat. Ernſt Hildebrandt ſtatt.

Herr Hildebrandt rezitiert ernſte und
heit. Sachen aus Fritz Reuters Werken,
außerdem Rezitationen d. plattdeutſchen
Dichter Rudolf Tarnow, Gorch Fock,

Wilhelm Herze uſw.
Karten beiden Mitgliedern ſowie abends

am Saaleingang zu haben.
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auf Tiſchen geordnet

zu Gußergewöhnlich billigen Preiſen

Merſeßurg,
kEnkenplon
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Donnerstag Kebetag!

Verkauf von Reſten und Reſtbeſtänden

e

Empfehle meine Werkſtätten
zur Anfertigung von Patentverdecken, NeuAusſchlägen,
Neu Lackierungen uſw. für Wagen und Automobile.

Anfertigung von Polſtermöbeln aller Art
Klubſeſſel Sofas, Chaiſelongues in jeder Ausführung,

Reparaturen.Rudolf Worch, Merſeburg
Weißenfelſer Straße 7 am Gotthardtsteich.

IIIIICCCCCECEECCCECECCCECCMMCGCGCCCCCCCCCCCCCME m SDruchſachen aller Art
ein- und mehrfarbige Rundſchreiben, Preisliſten
Briefbogen, Mitteilungen, Umſchläge, Formulare
Karteikarten, Programme, Familiendruckſachen
Geſchäftskarten, Broſchüren, illuſtr. Zeitſchriften

liefert ſchnell, ſauber und preiswert die

Merſeburger Druck- und Berſagsunſtalt F. Baltz

Hauptgeſchaftsſtelle Hälterſtrabe 4
Filiale Gotthardtſtraße 38 halber Mond“)

Fernſprecher 100 und 101

Man verlange Vertreterbeſuch!

EEEEEEXEEIINI I

miſſen

Butter! Butter!
Dauerabtehmer

für prima Tafelbutter in

I Bauland
4220 qm in beſter Lage mit gutem Baugrund
in Lenna- Teich, Halteſtelle der Straßenbahn.

mit großem gepflegten Garten mitWohnhaus Edelobſt (Pflaumen, Kirſchen,

Aepfel, Birnen, Pfirſiche, Spalierobſt, Johannis-
beeren, Stachelbeeren u. Zierſträucher) zu verkaufen.
Selbſtreflektanten wollen Offerten einreichen unter
U. A. 7721 an Rudolf Woſſe, Halle a. S.

I Familien nachrichten
aus Herseburg und

Umgegend.
Geſtorben: Frau verw.

Gymnaſialprofeſſor Eliſe
Scheibe, geb. Semling,

Halle, 76 Jahre; Karl
Dreſe, Merſeburg Jo-
hann Wendelin Nagel,
S rn Der Paſtort. R. Johannes Kümmel,
Göhrenz, 71 J.; Kauf-
mann Guſtav Herzau,
Kleinwangen Minna
Günther, geb. Röß, Se-lau; Frau verw. Auguſte
Telling, geb. Schilling,

Poſtpaketen zu 9 Pfd. Jnh. Granſchütz, 70 Jahre; Karl
J. Qual. h Mk. P. Grunicke,

Jahre.Mk. Profrei Hand gen en Nachn

W. Kanschat
Kraupiſchken Kr. TilſitRagnit

Halle a.
Kirchnerstraße

Obſchütz, 78

heimarbei gibt
P. Holfter, Breslau.

basſhrabpagen- Parf

Oswald Bode
d. Saale
18. Tel. 3104, 5447

ILastkrattwagen
in jeder Traug!ähigkeit sotort lIieterbar

Verkaufsstelle der
Vogtländischen Maschinenfabrik A. G.

Plauen

V O A G Nutzkraftwagen 2-5 To.
C. D. Magirus Ulm.

M AGIRU*US Schnell Lastwagen
2

Verlangen S
Dmfangzreich. E

o.

ie Angebot.
rsatzteil-Lager

Vreuß. -Güdd. Lotterie.

Die Erneuerung der
Loſe für die 1. Klaſſe der
neuen Lotterie hat vom
1. bis 15. Septbr.
zu geſchehen.

Die Gewinne aus 5.
Klaſſe voriger Lotterie
werden ſoal. ausgezahlt.
Loſe der Prß. Landes-
zentrale für Säuglings-
ſchutz zu R. Mk. 1,50 zu
haben. (Gew e nne erſt-
tlaſſige Sportartikel)

Staatl. Lotterie Einnahme
Halliſcheſtr. 25

Wir kaufen
alte und neue

Herren- Winter
Mäntel, Röcke,
Hoſen, Stiefel,

Schuhe, Militär-
effelten.

Ein Verkaufsgeſchäft

G. Lukas, Gand 1.
Telefon 191

Wer günſtige erſrſtell,

ypothehs
auf Geſchäſts- od. Wohn-
haus, Villen, Landbeſitze,
(abriken uſw. ſucht, frage

an bei Herm. Müller,
Hamburgs, Lohmühlenſtr.

NRäharbeiten
jeglicher Art fertigt in
und außer dem Hauſe

Frau 4. h 0Oberbreiteſtraße
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jungem Ehepaar (Beamt.) Dritt
zum 1. Obktober geſucht darf nuR 2 Offerten unter 228/25atten Mäuse an die Geſchäſtsſtelle dieſe neS fü i n Blattes. hI II I Was weWanze n r r e ab weine sehr große Auswahl FIöhbiiegeures J dieſerWühlmäuse, Schwaben, sowie ſeg liches Un- der bekannleſten 7 u m e kommengeziefer vertilgt unter schriftlich. Garantie Kammer- üme Ka lich mjäger Brinkmann. Spezialität: Vergasungen gegen Haar wasser, Parfüms, Köln. Wasser r v We

5 g M mer b 090Wanzen als einzelg Wirksames Mittel Lavendelwasser, Zaho- und Haut- Reg Beamten in auten J
Hauſe geſucht. Offerter

Toilette- Artikel unter Nr. 229725 an
Exped. d. Bl

Aufträge jeglicher Art werden prompt ausgefährt.s in beſter Geſchäftslage von ſchnell entſchloſſenemVertreter zur Zeit in hiesiger Gegend. Bestellungen
Reflektanten zu kaufen oder mieten geſu ch t. pflegemittel

erbitte sofort an Kammerjäger-Brinkmann durch Bevorzugt werden Eckgrundſtücke oder ſolche mit uſw. bei 7 Fi
die Geschaàftsstelle dieses Blattes. on Sch O S V Ka U, Dun h e et I Franz Wirth ſt Teedieſes attes. Roßmar t Roßmarkt 1. ja nichtTerraazo-Funboclen r Du n m dihe Vahrhef ſofort n aca. e Miwiern, ea g v

e J d rLandwirte! Freiwillige Verſteigerung. Hausfrauen!
Ab vormittags 10 Uhr am uSonnabend bis Dienstag, den 5. bis 8. September 1925 verſteigern wir

vor unſerem Lager in Halle a. S., Freiimfelderſtraße am Schlachthof, Straßenbahnlinie 6 wie

9 eneidenc tum füttS fabrikneue Landmaſchinen. S
und derS Wir führen gleichzeitig bei der Arbeit vor: „Das kleine Wunde r“ S ſee

S Die Feuerſpritze DkV mit Zweitaktmotor if dem Dreidmotorwagen DK W mit Zweitaktmotor v dich
bei Waſſerentnahme aus dem Baſſin, aus einem 8 m tiefen Loch und bei Anſchluß an den Hydranten. r ar n

ca Ferner die unübertrefflichen DKV Motorräder 3 PS mit Getriebe, welche wir gegen 10 Monate Kredit verkaufen- t dw

Fern i 46 mi i d c nirſchtAn gbaſtehende Schaum!öſchwerfahren „Perkeo“. nſedeſtehente. Waſchmaſchine „Coburgig“ Waſherennen S i
S. welches die ſchmutzigſte Wäſche garantiert in 7 Minuten ſchneeweiß wäſcht, für Handbetrieb und Motorbetrieb. ſo turg

u „NeinQuidde und Schmitz, Halle a. S., ger S
c Für Eſſen und Trinken iſt beſtens geſorgt emag

eben (Anohte Beuſſeleet e
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Drittel der Vorkriegszeit erreicht.

Die

war ja doch nur darauf gerichtet, dich zufrieden

Beilage zu Ar. 205 des Merſeburger Tageblatte
Mittwoch, den 2. September 1925.

jnternationgler Achtſtundentag,
Auf dem internationalen Sozialiſten- Kongreß in Mar-

ſeille iſt über den noch immer ausſtehenden Vollzug des
Wwaſhingtoner Arbeitszeitabkommens bitter Klage geführt
worden. Der engliſche Vertreter, Tom Shaw, mußte dabei
zugeben, daß es den Siegermächten bisher nicht eingefallen
ſei, auf die Durchführung des Waſhingtoner Abkommens zu
beſtehen. Nun, es ſind nicht die einzigen Beſtimmungen
des Verſailler Vertrages, um deren Vollzug ſich die Sieger-
ſtaaten deshalb nicht gekümmert haben, weil ſie nicht nur
den Beſiegten, ſondern auch den Siegern Laſten und Ver-
pflichtungen auferlegen! So haben England und Frankreich
bisher auch noch keine ernſthaften Anſtrengungen gemacht,
das Waſhingtoner Abkommen mit dem Kernſtück des Acht-
ſtundentages bei ſich einzuführen. Um das Geſicht zu wahren,

P haben die Regierungen in Paris und London erklärt,
würden das Abkommen vollziehen, wenn Deutſchland

ti dem Vollzug voranginge. Dabei iſt Deutſchland ſeiner-
zeit nicht nach Waſhington eingeladen worden, ſo daß das
Abkommen ganz einſeitig und ohne Berückſichti-
gung der deutſchen Jntereſſen getroffen wurde.

Deutſchland hat durch den Krieg die ſtärkſten wirtſchaft
lichen Energiequellen verloren, im Gegenſatz zu den Sieger-
ſtaaten, die gewaltige Energiequellen dazu erwarben. Auf
der anderen Seite iſt die Volkszahl Deutſchlands unverändert
geblieben, ſogar mit der Ausſicht des Wachstums in geogra-
phiſchen Grenzen, die die Siegerwillkür in abſichtlicher
Unzulänglichkeit gezogen hat. Die Deutſchen müſſen
heute die Gegenwerte für die Rohſtoffe herſtellen, ohne
die das deutſche Volk ſeinen Wirtſchaftsapparat nicht auf-
rechterhalten kann. Weder England, Frankreich noch Bel-

gien ſind in dieſer Lage, da ihnen vor allem Rohſtoffe
und ausgiebige Märkte in den reichen Kolonialgebieten zur

Verfügung ſtehen. Deutſchland hat weiter die Laſten des
Dawesplanes zu ktragen, was volkswirtſchaftlich nichts
anderes bedeutet, als Mehrarbeit ohne Gegen-
leiſtung von dem einem in die anderen Länder zu über-
tragen. Daß dieſe Uebertragung den Siegerſtaaten auf die
Dauer mehr Schaden als Nutzen bringt, daß ſie in der Aus-
wirkung die europäiſchen Märkte zerſtören muß, das iſt nicht
ie Schuld Deutſchlands. Jhm iſt der Verſailler Vertrag, ihm

iſt der Dawesplan trotz aller ſachlichen Kritik und Bedenken
auf gezwungen worden.

Es iſt nun klar, daß Deutſchland dem Problem des Acht-
ſtundentages anders gegenüber ſteht und ſtehen muß als
die Siegerſtgaten. Für Deutſchland handelt es ſich darum,
die angemeſſenen Lebenshaltungskoſten ſowie die Laſten aus
dem Dawesplan durch Arbeit aufzubringen. Wenn das
im Rahmen des Achtſtundentages möglich iſt, ſo wäre ſelbſt
gegen ſeine ſchematiſche Einführung nichts einze wenden. Die
Erfahrung hat aber gelehrt, das es nicht möglich iſt. Es
iſt doch unbeſtreitbar, daß das Geſamteinkommen des deut-

ſchen Volkes weit geringer iſt als vor dem Kriege,
ebenſo, daß die volks wirtſchaftliche Erzeugung kaum zwei

Ein Vergleich
darf nur mit der Geſamterzeugung der Vorkriegszeit vorge-
nommen werden, nicht aber auf Grund der Grenzen von
heute, alſo unter Weglaſſung der verlorenen Energiequellen.
Was weſentlich iſt, das iſt, daß wir eine gleich große Volks-

zahl wie vor dem Kriege ernähren müſſen, die wegen
dieſer Größe und der übrigen Laſten auch das Volksein-
kommen beſtimmt. Deutſchland kann den Achtſtundentag ſelbſt

dann nicht einführen, wenn England und Frankreich mit
dem Vollzug vorangehen. Das wiſſen die engliſchen und
franzöſiſchen Wirtſchaftspolitiker genau ſo gut wie alle wirk
lichen Sachkenner. Wenn ſich trotzdem die engliſche und
franzöſiſche Regierung darauf verſteifen, erſt müſſe Deutſch
land das Waſhingtoner Abkommen vollziehen, ſo iſt auch
darin nur der Siegerwille wirkſam, der Deutſchlands
Wiederaufſtieg verhindern oder doch nur in
Grenzen zulaſſen will, die ſich jederzeit kontrollieren laſſen.
Und gerade das liegt nicht im Jntereſſe des deutſchen
Volkes.

Pus Preußiſche Juſtizminiſterium weicht gus,

Der amtliche „Preußiſche Preſſedienſt“ bringt zu
dem Offenen Brief der Herren Bac meiſter und Leo-
pold eine Art von Berichtigung, die leider die Oeffent-
re in keiner Weiſe zu befriedigen vermag. Es heißt
ort:
„Die Behauptungen ſind zum Teil Wiederholungen frü-

herer Angaben, die bereits richtiggeſtellt worden ſind. Auf
dieſe Richtigſtellung wird verwieſen. Dabei wird nochmals
betont, daß Eingriffe ſeitens des Juſtizminiſteriums oder
ſeiner Beamten zugunſten der einen oder anderen poli-
tiſchen Partei nicht erfolgt ſind. Neu ſind die Behauptun-
gen, daß die Zurücknahme der Anklageſchrift gegen Sklarz
„unter dem Drucke zweier hervorragender ſozialdemokratiſcher
Führer“ erfolgt ſei, daß Miniſterialrat Kuhnt den Gene-
ralſtgatsanwalt beim Landgericht 1 zugemutet habe, zu ver-
hindern, daß das Schlußgutachten über den Tod Dr. Höf
les dem Unterſuchungsausſchuß und der Oeffentlichkeit un
terbreitet werde, mit dieſem Anſinnen aber zurückgewieſen
worden ſei. Beide Behauptungen entſprechen nicht den Tat-
ſachen, ſind vielmehr unrichtig.“

Dieſe „Berichtigung“ iſt in der Tat ſeltſam. Einmal wird
zugegeben, daß die Anklage gegen Sklarz zurückgezogen wurde,
vorher aber betont, daß „Eingriffe“ vom Juſtizminiſterium
nicht erfolgt ſeien. Unzweifelhaft aber ſteht feſt, daß die
Anklage gegen Sklarz, den geiſtigen Vater der Barmat-
Kutisker auf das Treiben beſtimmter Vereine hin zurück-
gezogen und Staatsanwalt Gutjahr, als Unterſuchungs-
richter, über Nacht von Berlin verſetzt wurde. Jm übrigen
ſchwebt das Verfahren wegen Auslieferung amtlichen Ma-
terials zu politiſcher Auswertung noch immer. Desgleichen
ſind die Ermittelungen über die angeblichen Aeußerungen
von Kutisker noch nicht abgeſchloſſen. Jm preußiſchen Land-
tag ſteht eine ausführliche Behandlung der ganzen Affäre
bevor. Man will ſie entweder im Zuſammenhang mit der
vor dem Abſchluß ſtehenden Unterſuchung der Barmataffäre
behandeln oder die Einſetzung eines neuen Unterſuchungs
ausſchuſſes beantragen. Andernfalls ſoll gleich bei Wieder
zuſammentritt des Plenums ein Antrag, auf Unterſuchung
der immer weitere Kreiſe ziehenden Affäre eingebracht werden.

Der Vergleir“ n dem Hohenzollernhaus und Preußen.
Die Meldung, daß zwiſchen der Vertretung des Hodenzol

lernhauſes und dem preußiſchen Staatsminiſterium ein Ver
gleich in der Vermögensauseinanderſetzung zu
ſtandegekommen ſei, iſt unrichtig. Die Verhandlungen
ſchweben noch.

Bekanntlich ſind alle bisher von der preußiſchen Regie-
rung anhängig gemachten Prozeſſe von der Familie Hohen
zollern gewonnen worden, wodurch dem preußiſchen Fis
kus derart hohe Prozeßkoſten entſtanden ſind, daß man
ſich nunmehr bemüht, die Angelegenheit im Vergleich
zu regeln. Die ſchon ſeit Monaten geführten Vergleichs-
verhandklungen haben ſich in den letzten Tagen ſo günſtig
geſtaltet, daß mit einem befriedigenden Ergebnis zu rechnen
iſt. Zum großen Teil iſt dies auf das Entgegenkom
men der Familie Hohenzollern zurückzuführen.

r Tgrößere Schulod.
Roman von Reinhold Ortmann.

Nachdruck verboten.
4 Fortſetzung.

wirſt es ſpgleich erfahren. Zuvor nur noch ein
Wort über deine neuerwachten Zukunftshoffnungen. Jch weiß
ja nicht, ob du damit nur mich belügen willſt, oder ob du
dich ſelbſt belügſt, wie du dich ſchon hundertmal belogen

„Du

haſt. Aber das iſt ja auch einerlei. Jetzt, nachdem der

l 45. 3 r 4 3Schleier zerriſſen iſt jetzt laſſe ich mich nicht mehr
täuſchen. Denn Täuſchung und Trug iſt alles alles
Der Luxus, mit dem du dich umgeben haſt
Lben, das wir auf dein Geheiß geführt
Sorgloſigkeit und deine Siegeszuverſicht
als eine verächtliche Komödie. Alle Welt haſt du betrogen;:
doch keinen ſchmählicher als mich.“

„Dich Maria?“ fragte er mit ſchmerzlichem Vorwurf. „Dich,
der zuliebe ich alles getan habe, was du mir jetzt ſo
mitleidlos vorhältſt? All mein Sinnen und Trachten

a und glück-Du ſollteſt es beſſer haben, als alle anderen

das üppige
deine ſtrahlende

es war nichts

lich zu ſehen.

für deine Fehler. Oder kannſt du mir irgendeine beſſere
Erklärung geben für das unſinnige Leben des Müßiggangs
und der Verſchwendung, das du mich in den ſechs Jahren
e Ehe führen ließeſt?“
„Könnte ich es nicht einfach deshalb ge eih. dis Ueber fach getan haben, weil
„Du liebteſt mich? Oh!

noch heute?“
„Zweifelſt du daran? An dieſem Mor en, als ich zer-knirſcht und gebrochen vor dich hintrat le ich anf den

n um deine Verzeihung flehte, haſt du auch da nicht
r Empfindung gehabt, daß nur meine Liebe zu dir mich
o furchtbar leidend machte?“
ſhg i, Jch empfand nichts anderes als die Gewißheit,
echs Jahre meines Lebens an einen feigen Schwächling

der worfen zu haben. Sechs Jahre lang haſt du mich dem
miſchen Gerede der Leute preisgegeben, die deine Ver-

Vielleicht liebſt du mich

t v ſollteſt du entbehren müſſen. Jch hätte „Nein, das wirſt du nicht. Du fragſt mich, wo ich in
Könige iebſten in Gold und Purpur gekleidet, wie eine der Zwiſchenzeit geweſen. Nun denn: ich war bei Henrik

Söderſtröm und habe ihm alles geſagt.“a n um deiner Eitelkeit Genüge zu tun. Ein Schau Torildſon fuhr zurück wie von einem Schlage. Seine
r r mir machen, um das dich die Leute weit aufgeriſſenen Augen waren ganz ſtarr.

um ſollten. Ein Gaukelſpiel von Glanz und Reich „Nein, das das iſt nicht wahr! Das kannſt du nicht
m führteſt du vor mir auf, damit ich blind ſein ſollte getan haben. Es iſt ja ganz unmöglich.“

Die 5kürke der Gewerkſchauften.
Uns wird geſchrieben: Die augenblicklich durch Deutſchland

gehende Streikwelle läßt es angezeigt erſcheinen, einen Blick
auf die Stärke der Gewerkſchaften zu werfen, wie ſie ſich
in der Mitgliederzahl und ihrer Kapitalkraft zeigt. Das
ſoeben erſchienene Jahrbuch des Sozialiſtiſchen Allgemeinen
Deutſchen Gewerkſchaftsbundes für das Jahr 1924 gibt
darüber intereſſante Aufſchlüſſe. Nach dieſem Ja rbuch be
trägt die Zahl der im ADGB. organiſierten Ar itnehmer
rund 41 Millionen gegenüber 8 Millionen im Jahre 1922
und 214 Millionen im Jahre 1913. Die Kaſſenverhältniſſe
ſpiegeln ſich in folgenden Zahlen wieder: Die Einnahmen
aller Verbände betrugen 97 Millionen Mark, die Ausgaben
69 Millionen. Von dieſen Ausgaben entfielen auf Unter
ſtützungen jeglicher Art (alſo auch bei Streiks) 26 Millionen,
ſo daß für Agitation und Verwaltungsausgaben die immer
hin beträchtliche Summe von 43 Millionen Mark zu ver-

zeichnen iſt. TAus dieſem Jahresbericht ergeben ſich einige intereſſanteWiderſprüche: Während die Zahl der Mitglieder angeblich
41 M llionen betragen ſoll, hatten die Verbandszeitſchriften

aller Verbände nur eine Auflage von 4,1 Millionen. Be-
kanntlich wird aber immer eine weſentlich höhere Auflage
hergeſtellt, als zur Verteilung an die Mitglieder gelangt.
Man kann alſo annehmen, daß die tatſfächliche Anzahl der
im ADGVB. organiſierten Arbeitnehmer nicht 41 Millionen,
ſondern nur 31 Millionen beträgt. Dieſe Annahme er-
fährt eine weitere Bekräftigung durch die Tatſache, daß die
jetzigen Kaſſeneinnahmen die Einnahmen im Jahre 1913
nür um rund 15 Millionen überſteigen. Nach der Angabe
des Jahresberichtes waren aber damals 2 Millionen Mit-
glieder weniger vorhanden. Die Beiträge der Nachkriegszeit
dagegen ſind aber meiſtens nicht unbeträchtlich höher. Aus
dieſen Gegenüberſtellungen geht daher zweifellos hervor,
daß die Angaben der Gewerkſchaften hinſichtlich ihrer Mit
gliederzahlen mit äußerſter Vorſicht zu genießen ſind. Es
ergibt ſich aber auch weiter, daß von einer Kampfkraftim frei gewerkſchaftlichen Sinne keine Rede ſein kann, da
ſich unker Zugrundelegung des ADGB.Jahresberichts die
Geſamtzahl der freigewerkſchaftlich organiſierten Arbeiter auf
ungefähr 4,3 Millionen beläuft, denen etwa 19 Millionen
Arbeiter gegenüberſtehen. Nur ein Viertel der deutſchen
Arbeiter iſt freigewerkſchaftlich organiſiert. Dieſe Tatſache
ſteht in einem merkwürdigen Widerſpruch zu dem Auftreten
mancher Gewerkſchaftsführer, die ſich immer wieder anmaßen,
im Namen der deutſchen Arbeiterſchaft zu ſprechen.

4

Der demokratiſche Gedanke“ auf der Höhe. Begeiſtert
über „die edle Art Demokratie“, welche er auf einer Aus-
flugsreiſe im badiſchen Müſterländle entdeckt hat, ſchreibt
ein Ferienberichterſtatter in der Moſſeſchen „Berliner Volks-

zeitung“: 7„Der Umgang mit den Eingeborenen dort unten ruft die
naive Frage wach: können Menſchen dieſer Haltung wahr-
haft ſchlecht ſein? Sie können es natürlich, und ſie ſind
es auch. Aber ſie müſſen es auf eine Weiſe ſein, die noch
das Verbrecheriſche und Gemeine ſympa
thiſcher erſcheinen läßt als Aktionen desGuten, nun, ſagen wir, in Pommern.“
Mehr kann man vom dümmſten Kerl nicht verlangen Selbſt

das „Verbrecheriſche und Gemeine“, wenn es ſich nur „demo
kratiſch“ etikettiert, iſt gewiſſen Leuten ſympathiſcher als das
Edle und Gute, wenn es aus einem Lande kommt, wo be-
ſtimmte Leute nicht die Rolle ſpielen können, die ſie ſich in
Berlin anmaßen. Daß gewiſſe Zeitungen danach handeln,
wiſſen wir längſt. Die Dummheit, dieſen prächtigen Grund-
ſatz einmal auf die knappe Formel gebracht zu haben,
iſt verdientermaßen der „Berliner Volkszeitung“ vorbehalten
geblieben. Jhr Geſtändnis ſoll ihr ſo bald nicht vergeſſen
werden.

-—=STZ

daß du heute nicht fähig biſt, Gerechtigkeit gegen mich zu
üben. Aber ich werde dir den Beweis liefern, daß doch
noch etwas anderes in mir ſteckt, als Feigheit und Schwäche.
Jch werde meine ganze Kraft einſetzen, mich wieder heraus-
zuarbeiten. Jch werde der Welt zeigen, was Erik Torildſon
leiſten kann, und ich werde dir 9

Mit einer müden Geſte, die kränkender war, als das
härteſte Wort, ſchnitt ſie ihm die Weiterrede ab.

„Spare deine Gelöbniſſe. Auch wenn ich ihnen glauben
könnte jetzt iſt es ja doch zu ſpät

„Warum zu ſpät? Jch ſage dir doch, daß Lundborg ſich
gedulden will. Und er iſt der einzige, der mir unmittelbar
gefährlich werden könnte.“

„Haſt du Henrik Söderſtröm vergeſſen und den Wechſel
des Holzhändlers Dalin?“

Das bleiche Geſicht des Baumeiſters wurde noch fahler
und ſeine Augen ſuchten den Boden.

„Der Wechſel, von dem ich dir törichterweiſe geſprochen
habe, iſt erſt in vierzehn Tagen fällig,“ ſagte er leiſe. „Bis
dahin liegt er ſicher in Söderſtröms Portefeuille und bis
dahin werde ich Mittel und Wege finden, ihn einzulöſen,
ohne daß er Erling Dalin jemals zu Geſicht kommt.“

„Doch, ich habe es getan. Jch kann eben die Dinge nicht
ſo anſehen, wie du ſie ſiehſt. Jn einem freimütigen Be-
kenntnis erblickte ich die letzte Möglichkeit einer Rettung.“

„Und Söderſtröm? Wie nahm er es auf?“
„Er blieb unerbittlich. Es iſt ſein unwiderruflicher Ent-

ſchluß, dich den Gerichten zu überliefern.“
Mit einem Stöhnen, wie aus der Bruſt eines zu Tode

getroffenen Tieres, fiel der Baumeiſter in einen Stuhl. Er
ſtützte die Arme auf den Tiſch und verbarg das Geſicht in
den Händen.

„Verloren!“ ächzte er. „Rettungslos verloren! Und durch
meine eigene Frau!“

Maria beobachtete ihn unverwandt. Kein Zucken des Mit-
leids bewegte ihr jetzt marmorweißes und marmorkaltes
Geſicht.

„Es ſieht dir ähnlich, daß du mich für die Folgen deiner
Handlungen verantwortlich machſt. Aber darüber brauchenältniſſe beſſer kannten als ich ſt mit s ich du haſt mich zur Bettlerine De haſt bis t den Abgrund der Not und

Schande gezerr un ſt es iLiebe zu ſprechen? du wagſt es, mir von deiner
wir nicht zu ſtreiten. Denn es gibt Dringenderes zu tun
als das. Söderſtröm hat ſich nicht ganz ohne Erbarmen
gezeigt. Einen Weg will er dir wenigſtens noch offen

Torildſon hob den
Verzweiflung entſtellt.
doch ſchon wieder auf wie ein

„Ah, wenn es ſo wäre

Kopf. Sein Antlitz war von dec
Aber in ſeinen Augen glomm es

Schimmer der Hoffnung.
fußfällig wollte ich dir für

deine Heldentat danken. Er ſtellt mir ſeine Bedingungen
nicht wahr? Er verlangt eine Sicherheit für die Ein-

löſung des Wechſels? Gewiß, ich werde fie beſchaffen. Auf
der Stelle werde ich zu ihm gehen und

„Und du wirſt dich vor ſeiner
ein verdächtiger Bettler. Er will
haben. Jn ſeinen Augen biſt
dem man verhandeln könnte,
brecher.“

Maria
leide

„Glaubſt du, daß ich ſeit dieſem Morgen weniger gelitten
habe? Nicht nur für mich ſelbſt, ſondern tauſendmal mehr
für meine bejammernswerten Kinder. Für die Kinder habe
ich mich vor Söderſtröm bis zur demütigſten Bitte erniedrigt,
und um der Kinder willen gewährt er dir auf mein Flehen
die Möglichkeit zur Flucht.“

„Das iſt alſo der Weg, den er mir offen läßt! Aber
wenn er mich doch zur Anzeige bringen will, wozu dann erſt
die Qual einer Flucht? Wohin ich mich auch wenden könnte,
überall wird man mich zu finden wiſſen. Nein, dann lieber
in den Tod!“

Maria rührte ſich nicht, und lange, furchtbare Minuten
eines atembeklemmenden Schweigens waren verſtrichen, als
ſie endlich wieder zu ſprechen begann, leiſe, wie mit ſchwerer
Anſtrengung, aber ohne Leidenſchaft und ohne Tränen.

„Wir wollen nicht von dieſem Ausweg reden, Erik! Du
weißt ſo gut wie ich, daß damit für die Kinder nicht viel
gewonnen wäre, und daß du überdies ſchwerlich den Mut
aufbringen würdeſt, ihn zu gehen. Aber die Ausſichten für
das Gelingen einer Flucht ſind nicht ſo gering, wie du
glaubſt. Söderſtröm hat mir verſprochen, daß er meine
heutige Unterredung mit ihm als ungeſchehen anſehen und
den Fälligkeitstermin des Wechſels abwarten will, ehe er
Anzeige gegen dich erſtattet. Damit iſt dir ein Vorſprung
von zwei Wochen gegeben, Zeit genug, um nach Amerika
oder irgend einem anderen, weit entlegenen Lande zu ent-
kommen. Von dem Gelde darfſt du freilich nichts mitnehmen;
aber ich werde heute nachmittag durch eine vertrauens-
würdige Mittelsperſon alle meine Schmuckſachen verkaufen
laſſen. Von dem Erlös wirſt du nicht nur die Koſten der
Reiſe bezahlen können, ſondern du wirſt auch noch ein paar
hundert Kronen übrig haben, wenn du in dem fremden
Lande ankommſt. Und dann nun, dann wirſt du eben
beweiſen müſſen, daß du ſtark genug biſt, dir ein neues

laſſen wie
zu ſchaffen
mehr, mit
ein Ver

abweiſen
mit dir
Menſch

nur noch

Tür
nichts

du kein
ſondern

ſei barmherzig! Siehſt du denn nicht, was
ich

laſſen.“
Leben zu zimmern.“

zFortſetzung folgt.



jtaliens Finunzwirtſchaft,
Von Dalmo Carnevali-Rom.

Die italieniſche Valuta hat in dieſen Tagen ihren ſeit Jahren
in geringen Schwankungen langſam und ſtetig und ſeit der
Ruhrbeſetzung in verſchärftem Tempo ſich vollziehenden Ab-
ſtieg durch einen unvermittelten Ruck nach unten unterbrochen
und damit wieder einmal die Regierungs und Finanzfkreiſe
und die Preſſe in Alarm verſetzt. Die Bewertung der Lira
zeigt ſeit März l. J. folgendes Bild.

Dollar Pfund franz. Frank
März 24.88 117.40 122.23April 24.39 116.98 126.6016. Juni 26. 126.85 124.18. 27.40 132. 128.27. Juni 28.521 138.30 128.622. Juli 29.70 144. 135.13. Auguſt 27.66 134.43 129.05Es gibt natürlich in

von nicht geringem Einfluß, die das langſame, ſtetige Sinken
der Valuta des eigenen Landes als einen Jdealzuſtand be-
trachten, den ſie mit allen Mitteln zu bewahren ſtreben,
und die mit fachtechniſcher Myſtik umkleidete Beſchwörungs-
formeln zitieren, ſobald die etwas weniger einſeitig inter
eſſierte Regierung den Verſuch macht, das Abwärtsrollen
der Lira abzubremſen. Gewiſſe Jnduſtrien erhalten durch
die Entwertung der Lira die Möglichkeit, die Produktions-
koſten 35 Prozent unter denen des Auslandes zu halten
und auf dieſe Weiſe die engliſche und amerikaniſche Kon-
kurrenz zu ſchlagen, ſelbſtverſtändlich auf Koſten des in
ländiſchen Arbeiters, deſſen Lage ſich im gleichen Schritt
mit der Geldentwertung verſchlechtert. Nicht nur in Gegenſtände
des Exiſtenzbedarfes des Arbeiters umgerechnet bewegt ſich
die Entlohnung auf abſteigender Linie, auch der bezahlte
Barlohn zeigt ſinkende Tendenz. Nach einer Aufſtellung
der ſtaatlichen Unfallverſicherungskaſſe zeigen die Barlöhne
in den legte Mhren folgende Entwicklung:

Auge ebenſo wie anderwärts Leute

192 18.741922 18.131923 16.921924 17.01Die Ende 1924 eingetretene geringfügige Beſſerung iſt weit
davon entfernt, die Preiserhöhung der Lebensmittel auszu-
gleichen. Jn ſeinem Werke „Proſpettive economiche“, Jahr-

nung 1925, ſtellt Profeſſor Giorgio Mortara ausdrücklich
„daß die heute an die italieniſchen Arbeiter bezahlten

allöhne fühlbar hinter denen der Vorkriegszeit zurück
Windheuſer.
bleiben“, wobei nicht überſehen werden darf, daß ſchon die
italieniſchen Arbeitslöhne der Vorkriegszeit zu den nied-
rigſten ganz Europas gehörten und nicht hinreichten, auch
nur die allerbeſcheidenſten Bedürfniſſe des Arbeiters zu
decken, was ſchließlich zur Haupturſache der gewaltigen Ent-
wicklung der italieniſchen Auswanderung wurde. Der klein-
bürgerlichen Geſchäftswelt geht es übrigens nicht viel beſſer.
Ein anſchauliches Bild ihres Zuſtandes erhält man durch
Betrachtung der Statiſtik der Konkurſe, deren Zahl in er-
ſchreckender Dg zunimmt:

890

1921 17901922 35701923 57001924 7280Der ehemalige Finanzminiſter De Stefani hat die Zu-
nahme der Konkursfälle als erſtes Symptom des Eintrittes
der wirtſchaftlichen Geſundung angeſprochen; nun mag eine
vorübergehende ſcharfe Kriſe wohl gelegentlich eine reini
gende Wirkung ausüben, wenn ſie ſich aber jahrelang hin-
zieht und Tauſende von Betrieben und ungezählte Exiſtenzen
vernichtet, iſt ihre Auffaſſung als Geſundungsſymptom doch
recht gewagt.

Die italieniſche Regierung ſelbſt iſt durch die ungünſtige
Entwicklung der Valutaverhältniſſe lebhaft beunruhigt und
iſt ſich der Gefahren der Kriſis wohl bewußt. Es iſt klar,
daß ſie den lebhaften Wunſch haben muß, ein weiteres
Sinken der Lira verhindern zu können, aber die Rückſicht
auf die widerſtrebenden Elemente lähmt ihren Arm. Die
Einſchränkung des ungedeckten Terminhandels und die in
raſcher Folge angeordneten Erhöhungen des Diskontſatzes
mögen an ſich ganz gute Maßnahmen ſein, ſie bleiben aber
Kuren gegen die Symptome, das Uebel beſeitigen ſie nicht.
Dieſes ſitzt tief im Mark der italieniſchen Ftnanzwirtſchaft,

Jn kurzen Zwiſchenräumen pflegt ſich De Stefani hinter
das Rednerpult zu ſtellen und der Oeffentlichkeit vorſichtig
abgezirkelte Einblicke in ſeine Pläne und Berechnungen
u gewähren: Ausgaben im Geſchäftsjahr 1922-23 21 Mil-
iarden, 1923--24 20 Milliarden, 1924—25 19 Milliarden

und 1925--26 Voranſchlag 17 Milliarden. Noch einige Ein-
W hee

arun und das tet a yt zwiſchen Einnahmen undusgaben iſt hergeſtellt. Nach ſolcher Rede rauſcht eine Woge
roſiger Zuverſicht durch das Land, aber nur ſolange, bis
die unbarmherzigen Kritiker den ſchönen Traum wieder
zerſtören. Das Sinken der Ausgaben komme daher, daß
Jtalien im Geſchäftsjahr 1922—23 noch 6.5 Milliarden un-
mittelbarer und mittelbarer Kriegsausgaben begleichen mußte,
1923-—24 deren 5, 1924—25 4 und 1925—26 ſind noch 2.5 zu
bezahlen. Die Ausgaben ſinken zwar, aber ſie ſinken nicht
im gleichen Maße wie die Tilgungsquoten der Kriegsaus-
gaben, das heißt alſo, daß ſie effektiv wachſen. Von den
Einſparungen, die von Anfang an ein beſonders beliebtes
Argument des Herrn De Stefaäni waren, hat man niemals
etwas geſehen. Sobald es galt Lücken auszufüllen, wurde die
Steuerſchraube angezogen. Den die Zukunft betreffenden Vor
anſchlägen ſteht jedermann mit Mißtrauen gegenüber, man
weiß nur zu gut aus Erfahrung, daß ſie mit den effektiven
Ausgaben in gar keinem Zuſammenhang ſtehen, und man
weiß auch, daß ſich gerade im kommenden Geſchäftsjahr die
Ausgaben für militäriſche Zwecke und für öffentliche Arbeiten
gewaltig erhöhen werden

Die italieniſche Handelsbilanz wies in den erſten vier
Monaten des Jahres 1924 ein Befizit von 1.446 Milliarden
auf und in den entſprechenden Monaten des Jahres 1925
beziffert ſich dieſes auf 3.742 Milliarden. Der Grund dieſer
Erhöhung liegt in den höheren Weltmarktpreiſen und in
der durch Ernteausfall bedingten erhöhten Getreideeinfuhr.

Der Notenumlauf bezifferte ſich am 30. April d. J. trotz
der Reduktionsverſprechungen De Stefanis und trotz der pa-
thetiſchen Verbrennung von Papiergeld auf öffentlichen
rig haufen auf die gewaltige Zahl von rund 20 Milli-
arden.

Das durchſichtig maskierte Budget, die paſſive Handels-
bilanz „die hohe Notenſchuld, das Ausbleiben der von Muſ-
ſo lin i verſprochenen Revalutation und Stabiliſierung der
Lira auf der Hälfte des früheren Wertes haben das Ver-
trauen des Jnlandes in die italieniſche Valuta erſchüttert.
Induſtrie und Großhandel halten ſich an den Dollar und
an das Pfund und dieſe Tendenz artet beim geringfügigſten
Anlaß in eine Panik aus.

Alle dieſe die Valuta bedrückenden Faktoren aber ſinken
zu Nebenſächlichkeiten herab, ſobald das Geſpenſt der
Kriegsſchulden an das Ausland auftaucht. Dieſe
Schulden und ihre gewaltigen Zinſenbeträge verunzieren
keine Bilanz, man ignoriert ſie und vergißt ſie, bis gelegent-
lich ein brüsker Wink von jenſeits des Waſſers die Erinne-
rung ſchärft. Dann erheben die offiziöſen Blätter des ge-
wohnte Klagelied von der vergeſſenen Solidarität und von
der Gemeinſamkeit des Jntereſſes, in dem die Ausgaben ge-
macht wurden, von den an den Materialkrediten gemachten
Warengewinnen, die nicht angerechnet werden dürften, von
Kompenſationen und von der Notwendigkeit langfriſtiger
Konſolodierung und äußerſt milder Zinsſätze. Die Debatte
ſchließt dann, wie eben jetzt wieder, mit der offiziellen Re
gierungserklärung, daß Jtalien den feſten Willen habe,
ſeinen Verpflichtungen gekreulich nachzukommen. Dann übt
mon ſich wieder im Vergeſſen und vergißt zugleich den
„freundſchaftlichen Druck“, wie Coolidge es nennt, der
Frankreich und Italien dazu bringen ſoll, zur Goldwährung
zurückzukehren und auf den Vorteil zu verzichten, den eine
entwertete Voluta der Exportinduſtrie auf dem Weltmarkte

Die Rotlage der deutſchen Pferdezucht.

Ein bedeutender Betriebszweig in der deutſchen Land
wirtſchaft iſt die Pferdezucht, auf deren Einnahmen
vor allem auch der Klein und Mittelbeſitz angewieſen ſind.
Vor dem Kriege führte Deutſchland etwa für 150 Mill. Mark
Pferde ein. Die Verringerung unſeres Heeres, die zu
nehmende Verbreitung des Automobils und auch die Me
chaniſierung in der Landwirtſchaft haben die Abſatz
verhältniſſe und den Bedarf gründlich umgeſtaltet. Den
S Pferdezüchtern iſt es aber gelungen, ſich unter
Umſtellung und Verbeſſerung der Zucht den veränderten
Verhältniſſen anzupaſſen, und die deutſche Pferdezucht iſt
heute ganz beſonders nach dem Ausfall des großen Heeres
bedarfs in der Lage, über die Anforderungen des heimiſchen
Bedarfs noch für den Export Material aufzubringen. Der
glänzende Ausfall der Leiſtungsprüfungen deutſcher Pferde
im Jn- und Auslande haben dem deutſchen Zuchtmaterial
Anerkennung verſchafft, und die Beſtrebungen, im Auslande
für den verringerten Jnlandsmarkt einen Erſatz zu finden,

insbeſondere z. B. in Holland ſchienen nicht un-
günſtig zu verlaufen. Die Freigabe der Einfuhr bei gleich
zeitig gänzlich unzureichendem Zoll muß nunmehr die deutſche
Pferdezucht in ihren Grundlagen gefährden und reſtlos zum
Erliegen bringen. Die deutſche Pferdezucht ſteht in ſchärfſte
Konkurrenz gegen Produktionsgebiete mit günſtigeren klima
tiſchen Bedingungen, wie z. B. Jrland. Die Statiſtik weiſt
bereits darauf hin, daß die Entwicklung in der Richtung einer
Vernichtung der hochſtehenden deutſchen Pferdezucht geht.
Neben der Abſatzſtockung iſt eine überaus ernſt zu nehmende
Folge der Grenzöffnung die Einſchränkung der Nachzucht,
die ſich erſt, abgeſehen von den verringerten Einnahmen für
den Landwirt, in einigen Jahren zu Ungunſten unſerer
Handelsbilanz auswirken wird. Von den 3000 Beſchälecn
der preußiſchen Geſtütsverwaltung wurden bis zum 30. April
1924 91 245 Stuten gedeckt, dagegen im Jahre 1925 bis zum
30. April nur noch 65 237 Stuten. Es iſt alſo ein Rück
gang um ein volles Drittel zu verzeichnen. Höchſt intereſſant
wirkt die Feſtſtellung, daß dieſer Rückgang erſt vom März
ab, als die Oeffnung der Grenzen erfolgte, eingetreten iſt,
während die Bedeckung im Februar in einer Weiſe, die voll
kommen der Zahl der im Februar 1924 gedeckten Stuten
entſprach, eingeſetzt hatte. Als Folge der Aufhebung des
Einfuhrverbotes weiſt die Einfuhr an Pferden im Monat
April d. J. eine ſtarke Steigerung auf. Während in den erſten
drei Monaten 1645, 1230 bezw. 1298 Pferde aus dem
Ausland eingeführt wurden, ſtieg die Zahl nach Aufhebung
der Sperre auf 6341 Stück im April 1925. Jm April 1924
ſind dagegen nur 4744 Pferde eingeführt worden. Ver
gleicht man die Geſamteinfuhr der erſten 6 Monate 1925 und
1924, ſo ſtellen ſich die Zahlen auf 23813 bezw. 13 561
Stück und damit rund um 70 Prozent höher als im Vor-
jahr. Die Zölle ſind abgeſtuft nach dem Wert der einzu
führenden Pferde. Hier findet man nun die alte Erfah-

bietet. Noch ſchrickt man in Jtalien vor dem Biß in den
ſaueren Apfel zurück, aber langſam reift doch die Erkenntnis,
daß man ihn nicht werde vermeiden können. Der Präſident
der „Confederazione dell'Jnduſtria“ ſelbſt, der Abgeordnte

rung beſtätigt, daß die meiſten Pferde zu den niedrigſten
Sätzen eingeführt werden. Von den 5999 z. B. im April
eingeführten Arbeitspferden ſind nämlich 4923 Pferde zu
90 Mk. 1074 zu 180 Mk. und nur 2 Pferde zu 360M

Zoll abgeſchätzt worden. Auch bei den 125 Reit- und Renn-Benni, ſagte in einer in Venedig gehaltenen Rede, daß die 3
Induſtrie im Falle eines weiteren Nachgebens der Valuta
ungleich mehr aufs Spiel ſetze, als ſie durch die vorüber
gehenden Valutagewinne einzuheimſen vermöchte. Auf dem
jüngſten Faſziſtenkongreß wurde ein Bericht vorgelegt, in

welchem wörtlich ausgeführt war: „Niemand kann es entgehen,
daß ſich um uns herum drohend der Kreis jener Staaten
ſchließt, die durch eigene Anſtrengung und Opfer und auf dem

Wege über Kataſtrophen ſich eine ſtabile Währung ſchufen.
Dieſe Umklammerung macht das Problem einer Valutaſtabi-
liſierung von Tag zu Tag dringender und die Zeitſpanne
gefahrvoller, die uns noch von der Löſung dieſer Aufgabe
trennt.“ Der Generaldirektor der Banca d'Jtalia, String-
herr, hat ebenfalls die Notwendigkeit der Stabiliſierung
der Lira nachdrücklich betont.

Die Frage iſt nun die, ob die italieniſche Regierung die
Kraft finden wird, die ſich der Valutaſtabiliſierung wider-
ſetzenden Jnflationsintereſſenten abzuſchütteln, die Einnahmen
und Ausgaben und die Handelsbilanz allmählich ins Gleich-
gewicht zu bringen und mit Jtaliens Gläubigern ein einiger-
maßen, wenn auch unter ſchweren Opfern erträgliches Arran-
gement zu treffen. Wenn auch nur eines dieſer Poſtulate nicht
erfüllt wird, dann wird die Lira unweigerlich dem Schickſal
der Mark verfallen.

Bee e S en eheDas Rochl der Seele
Skizze von Fritz M. Zimmermann-Elberfeld.

Das Zimmer iſt überheizt. Die Hitze laſtet wie ein Alp
auf Doktor Gerd Frank, der im bequemen Lederſeſſel ſitzt
und dumpf vor ſich hin brütet.

Das vornehm möblierte Herrenzimmer liegt im Dunkel.
Durch dichte Vorhänge dringt gedämpft das Licht einer
Straßenlaterne herein, malt einen matten Schimmer an die
Decke, indem das Aſtwerk eines kahlen Baumes ein beweg-
liches Schattenſpiel vollführt.

Draußen pfeift der Novemberſturm durch die einſame
Villenſtraße. Ein eilender Männerſchritt klappert über das
Pflaſter des Bürgerſteiges, verſinkt und verhallt in der
Ferne, begleitet vom wütenden Kläffen eines wachſamen
Hundes.

Doktor Frank ſtöhnt auf in dem Gedanken um Siglinde.
Was iſt das nur mit ihm und ihr? Was ſollen dieſe
nagenden Zweifel, die quälenden Gedanken?

Jhr Bild ſtand in ſeinem Herzen. Seiner Seele Werkſtatt
hatte den leuchtenden Goldrahmen darum gefügt und einen
Altar davor errichtet. Er verehrte ſie wie eine Heilige.
Seit er ſie kannte, war ihm Arbeit und Erfolg doppelt
lieb um ihretwillen.

Aber irgendetwas war zwiſchen ihnen, eine Lücke klaffte,
ein Unausgefülltes blieb. Er ahnte, daß es mit in die Ehe
hinübergehen würde, dieſes Rätſel, dieſes dunkle, ungelöſte
Fragezeichen.

Daß er das nicht zu löſen vermochte, peinigte ihn bis
zum Wahnſinn. Er, der ſonſt ſo kühle Vernunftsmenſch,
der alle Begriffe zerlegte, bis ins Feinſte detaillierte, der
ſich auskannte auf allen Gebieten der Wiſſenſchaft, der Kunſt
und des Daſeins überhaupt er war irrietiert von irgend
einem Gefühl, das da irgendwo in ihm pochte und klopfte,
das mehr und mehr Macht über ihn gewann und herriſch
ſein Recht verlangte.

Welches Recht?
Er ſchätzte, verehrte, liebte Siglinde Togold, das ſchönſte

Mädchen der Stadt. Alles ging in Ordnung. Jhre Familie
zählte zu den wohlhabendſten, ſah auf alte Bürgertradition
zurück, kein Makel in der ganzen Verwandtſchaft, nirgends

ſtammend, konnte auf Grund ſeiner ſozialen Stellung und
ſeiner Erfolge an jede Tür anpochen, ohne befürchten zu
müſſen, daß er nicht willkommen ſei.

Siglinde liebte, ſchätzte ihn. Und doch da war etwas,
das ſich nicht in Worte kleiden ließ, das der berechnenden
Vernunft trotzte, das ungelöſt und quälend zwiſchen ihnen
ſtand.

Schrecklich, zu denken, daß ſie ihn nur aus Berechnung,
aus kühler Ueberlegung, als ſtandesgemäße Partie liebte!

Liebte? Wie töricht dann dieſes Wort, dieſer der Menſch-
heit ſo heilig ſein ſollende Begriff: Liebe!

Damals, draußen am See hatten ſie ſich gefunden. Der
Sturm heulte wie heute, das Schiff knatterte und pfiff.
Wolkenfetzen jagten am Himmel. Aber es wollte Frühling
werden im Land und die neue Hoffnung der Natur ſenkte
ſich in ihre Herzen und ließ ſie frohgemut einer glücklichen
Zukunft entgegenſchlagen. Dieſe Stunde war einzig. Sie
hatte zwei Menſchen zuſammengeführt, die nun ihren Weg
gemeinſam durchs Leben nehmen wollten.

Hatte er nicht ein Recht darauf, glücklich zu ſein? War
nicht das ſchönſte Mädchen ſeine Braut? Beneideten ihn
nicht alle um ſein Glück?!

Jhr Bild ſtand in ſeinem Herzen. Ein Meiſterwerk des
Schöpfers. Trotzdem: war es nicht kalt und tot?

Wieder küßte er in Gedanken ihren Mund, ſchloß ſie in
die Arme. Schmiegte ſie ſich nicht an ihn in Vertrauen
und Zuneigung? Und doch in ihren Augen war ein fernes,
kühles Leuchten, eine irrende, ſuchende Sehnſucht, die er
ſich nicht zu deuten wußte.

Trug ihre Seele die Laſt einer Erinnerung, die auch ihr
Herz noch gefangen hielt? Verſchwieg ſie ihm etwas?!
Grauenhaft, zu denken, daß ihre Liebe zu ihm aus einer
unerfüllten Sehnſucht wuchs, die einem anderen galt.

Da war Alexander Bergante, der große Pianiſt. Er wußte,
daß ſie Unterricht bei ihm genommen hatte. Und ein-
mal, an einem Sonntag, traf er mit dem Meiſter bei Tagolds
zuſammen. Bergante ſetzte ſich an den Flügel und ſpielte.
Hingeriſſen lauſchte Siglinde. Da quoll eine Feindſeligkeit
in ihm auf. Finſter lauſchte er dem vollendeten Spiel.
Doch bald ſchon kroch dieſe Qual in ſich zuſammen. Noch
wehrte ſich die kühle Vernunft, noch lehnte ſich die nagende
Eiferſucht auf.

ein Hemmnis, ein Widerſtand. Er ſelbſt, aus guter Familie Stark iſt die Muſik. Allgewaltig in den Händen eines

pferden zeigt ſich dieſelbe Erſcheinung. Es gingen zum
Zollſatz von 90 Mk. 92 Stück, zu 180 Mk. 30 Stück und zu
360 Mk. nur 3 Pferde ein.

Die Einfuhr iſt unbedingt entbehrlich, zumal die deutſche
Pferdezucht ſchon im vorigen Jahre mit Abſatzſchwierig-
keiten zu kämpfen hatte. Wenn man dieſer Entwicklung
freien Lauf läßt, ſo werden gerade kleine und mittlere Wirt
ſchaften, beſonders auch in dem an ſich ſchon wirtſchaftlich
ungünſtig geſtellten Oſtpreußen, in ihrer Exiſtenz bedroht.
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Painleve bei Domergue.
Miniſterpräſident Painleve iſt heute früh nach Ram-

bouillot gefahren, um dem Präſidenten der Republik
Bericht über die militäriſche und politiſche Lage zu er-
ſtatten.

Ruſſiſche Kriegsagitation gegen Polen.
Die polniſche Preſſe entrüſtet ſich über die offizielle

Kriegsagitation Rußlands gegen Polen. Auch in den pol
niſchen Grenzgebieten ſind Flugblätter verteilt worden, in
denen die Sowjetregierung als Befreierin der Weißruſſen
von der polniſchen Knechtſchaft dargeſtellt wird.

c

Meiſters. Beethoven war mächtiger als ſeine Kleinheit, ſeine
Vernunft und ſeine eiferſüchtelnde Qual.

Er ſah den Meiſter. Jm langen, dunklen Rock, die Hals
binde verſchoben. Das Haar vom Winde zerzauſt, zwiſchen
den Augenbrauen eine ſteile, ſtarre Falte, quer durch die
breite Stirne. Die Unterlippe vorgeſchoben, die Hände auf
dem Rücken verſchränkt, im nervöſen Spiel der Finger auf-
ſtürmende, zuckende Melodie. Um den Dahinſchreitenden
rauſchte der Wiener Wald.

Tauſend Seelen lagen gefangen.
Wie und Sieglinde?!
Er ſchüttelte den Bann ab.

ſtand nicht ſelbſt die Muſik?
Er hatte nachher Bergante um ſeinen Beſuch gebeten.

Doch der Meiſter mußte fort. Heute aber erwartete er ihn
zur Ausſprache.

Es klingelte. Doktor Frank ſprang auf,
Licht ein. Bergante kam.

Die Herren begrüßten ſich. Der Muſiker mit impulſiver
Geſte, temperamentvoll und mit innerer, gefeſtigter Froh
heit. Doktor Frank kühl, offiziell, faſt feindſelig ſteif. Ber
gante überſah es mit einem verzeihenden Lächeln. Noch
im Mantel, den Hut in der Hand, ſtand er, leicht vornüber
geneigt, vor Doktor Frank.

„Siglinde Togolds Seele ſchläft noch!“ ſagte er dann
unvermittelt und ſein Gegenüber klar anſehend.

Jn Frank war Erſtaunen. Dann ſiegte der Verſtand
„Ah,“ dachte er, „er weiß alſo ſehr genau, was ich von

ihm will!“Ein ſpöttiſch-kühles Lächeln, das die Qual ſeines Herzens
verſteckte, huſchte über ſein ſcharf geſchnittenes Geſicht.

Es erſtarb in den Augen des Muſikers. Bergantes
Augen waren nun tief und dunkel.

„Wollen Sie eines Menſchen Seele mit menſchlichem Ver
mögen bannen, Doktor Frank? Etwa mit dem Verſtand,
dem Bewußtſein Jhrer ſpekulierenden Vernunft? begann
Bergante mit warmer Stimme. Und als Doktor Frank nicht
gleich eine Antwort gab, fuhr er fort:„Die Seele iſt göttlich. Siglinde liebt das Göttliche,
liebt die Muſik, alles Schöne und Hohe überhaupt. Si
iſt Weib, liebt alſo nicht nur mit dem Gefühl. Sie aberHerr Doktor lieben nicht ſo ſehr mit ihrem Gefühl,

Zerlegte ſein ſcharfer Ver

ſchaltete das

als mit dem Verſtand. Höchſtens für Sie iſt die Erkenntnis J
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Aus Stadt und Umgebung
Der geringe Erfolg des Wohnungsbaus.

Das Ergebnis der Wohnungsbautätigkeit Deutſch
lands im Jahre 1924 iſt bedauerlich niedrig. Jn 42
Gemeinden mit über 100 000 Einwohnern wurden im vorigen
ahre nur 21 160 Wohnungen, in Gemeinden mit 50 bis

100000 Einwohnern nur 5 939, zuſammen alſo 27099
Wohnungen errichtet. Dieſes Ergebnis des vorigen Jahres
iſt dabei noch weſentlich hinter dem des Jahres 1923 zurück
geblieben, wo 41 000 Wohnungen bezugsfertig hergeſtellt
wurden. Das bedeutet alſo einen Rückgang um 34 Prozent.
Der tiefſte Stand des Wohnungsbaues wurde im zweiten
Vierteljahr 1924 erreicht. Jm dritten und vierten Vierteljahr
tieg die Bautätigkeit etwas an, und dieſe Zungahme ſetzte
ich erfreulicherweiſe 1925 fort. Wenn nicht der Bau-

arbeiterſtreik durch das Wohnungsbauprogramm einen
Strich gemacht hätte, würden 1925 erheblich mehr Wohn-
räume zur Verfügung geſtellt werden können, als in den
vorigen Jahren. Aber der notwendige Bedarf wird, wie die
Zahl der fertiggeſtellten Wohnungen im erſten Vierteljahr
7925 zei t, auch dann nicht gedeckt worden können. Jm
ganzen bleibt das Ergebnis trotz der Wohnungsfürſorge und
der Hauszinsſteuer mit ihrem ungeheuren Apparat ſehr
mager. Dazu kommen die bedauerlichen Koyrruptionserſchei
nungen in mehreren „Gemeinnützigen Siedlungsgeſellſchaf
ten“. Auf die Dauer wird dieſe Art eines unproduktiven
Sozialismus ſich nicht halten laſſen, ſondern Schiffbruch er
leiden. Nur die produktive bürgerliche Arbeit,
die freie Wirtſchaft des Unternehmers, geſtützt auf ange
meſſene Feſtſetzung der Mieten und Ausgleichung der Haus
rente an den allgemeinen Zinsfuß wird wie dies in den
Nachkriegsjahren bereits die Befreiung des Lebensmittel-
marktes von der Zwangswirtſchaft bewieſen hat den Woh-
nungsmarkt nicht auf einmal, aber doch im Verlauf ab-
ſehbarer Zeit derart beleben können, daß der notwendige
Bedarf befriedigt werden kann.

2

Warnung vor dem Genuß ungekochter Milch.
Die Häufung von Typhuserkrankungen in länd-
lichen und ſtädtiſchen Kreiſen ſowie die Beobachtung, daß eine
Anzahl von Typhusepidemien der letzten Zeit durch den
Genuß typhusverſeuchter Milch ausgelöſt würde, mahnt auch
die Berliner Bevölkerung zu beſonderer Vorſicht. Berlin
führt einen großen Teil ſeiner Milch von auswärts ein; wenn
auch dieſe Milch nur in paſteuriſiertem (erhitztem) Zuſtande
ur Verteilung gelangt, empfiehlt es ſich doch, alle Milch im
aushalt fofort aufzukochen, zumal auch auf dem Wege von

der Meierei bis zum Verbraucher die Möglichkeit einer Jn-
fektion nicht völlig ausgeſchloſſen iſt. Durch das Abkochen
werden alle ſchädlichen Keime mit Sicherheit vernichtet. Die
Milch iſt natürlich nicht die einzige Gefahrenquelle; rohes
Obſt, das vor Genuß ſtets gewaſchen oder geſchält werden
ſollte, und andere zum rohen Verzehr beſtimmten Nahrungs-
mittel ſind ebenfalls mit Vorſicht zu behandeln.

2

Befreiung von der Vergnügungsſteuer. Bekanntlich wird
die Vergnügungsſteuer im ganzen Reich von den Gemeinden
und Behörden erhoben. Veranſtaltungen, die der Speuer
unterliegen, ſind bei der Steuerſtelle anzumelden, bei Karten-
ſteuern zwei Tage, bei beanſpruchter Steuerfreiheit 5 Tage
vorher. Es iſt nicht ganz klar, welche Veranſtaltungen
der Vergnügungsſteuer unterliegen. Der Vergnügungsbe-
griff iſt nicht unzweideutig umriſſen. Steuerpflichtig ſind
insbeſondere Tanz und Volksbeluſtigungen jeder Art, Zirkus-
vorſtellungen, Kabarette, Schauſtellungen uſw. Gottesdienſt
liche Veranſtaltungen unterliegen keiner Steuer, Dasſelbe
gilt auch von kirchlichen Vereinsfeiern mit gottesdienſtlichem
Charakter. Derartige Veranſtaltungen brauchen auch nicht
angemeldet zu werden. Ebenſo ſind in ſolchen Fällen Geld-
ſammlungen erlaubt. Sobald irgendwelche Zweifel wegen der
Steuerpflicht beſtehen, wende man ſich rechtzeitig an die
Steuerſtelle, damit von dort eine Entſcheidung gefällt wird.

Stellenzulagen für den Kirchendienſt der Lehrer. Rück-
wirkend vom 1. April 1925 ab ſollen die Stellenzulagen
für Lehrerkirchendienſt (Organiſten, Kirchenchorleiter uſw.)
auf 100 Prozent des Friedensſatzes gebracht werden. Die
Provinzialſynode hat einen entſprechenden Beſchluß gefaßt,
Dadurch werden die Zuſtände der Jnflationszeit endgültig
überwunden. Damals ſind bekanntlich recht mäßige Be
träge für den Kirchendienſt der Lehrer gezahlt worden,
obwohl in den meiſten Fällen volle Friedensarbeit geleiſtet
werden mußte. Vielfach iſt es jedoch nicht ganz einfach
u berechnen, wofür in der Vorkriegszeit die Stellenzu-
agen im einzelnen gezahlt worden ſind. Deshalb iſt es

jetzt notwendig, eine genaue Nachprüfung der Dotations-
einkünfte vorzunehmen. Die Abtrennung eines Gehaltsteiles
(25 wird für abgelöſte Küſterdienſte häufig völlig außer
Acht gelaſſen. Wenn dieſe Schwierigkeiten der Berechnung
überwunden ſind, wird man ſich darüber freuen dürfen,
daß die Stellenzulagen wieder eine entſprechende Höhe haben.

ne

morgen ſchickte Lange das 12jährige Mädchen fort,

Kus Kreis und Nachßarkreiſen.
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Teufel Alkohol. Jn der Sonntagnacht wurde eine neun
zehnjährige weibliche Perſon am Kirchhofe in bewußtloſem
ger aufgefunden. Ein herbeigerufener Arzt ſtellte als

rſache übermäßigen Alkoholgenuß feſt. Die Beſinnungsloſe
wurde von der Sanitätskolonne mittels Krankenwagens
ihrer Wohnung zugeführt.

Mücheln. Sitzung des Amtsgerichts. 1. Jn den
Strafſachen gegen: a) den Geſchirrführer Lath an in Schnell-
roda wegen Felddiebſtahls, b) die Ehefrau Dora Berger
geb. Wieſemüller in Möckerling wegne unbefugten Betretens
des Bahndammes der Ueberlandbahn, e) die Ehefrau Karoline
Brückner geb. Mache in Zorbau wegen Felddiebſtahls,
d) den Karl Löſchke in Stöbnitz wegen Vergehens gegen das
Viehfeuchengeſetz wurde das Verfahren eingeſtellt, da
eine den geſetzlichen Vorſchriften entſprechende polizeiliche
Strafverfügung mangels Feſtſetzung der Geldſtrafe in Reichs-
mark nicht vorlag. 2. Jn der Privatklageſache des Arbeiters
Wilhelm Eh rich in Krumpa gegen die Ehefrau Anna Reich
in Krumpa wegen Beleidigung verglichen ſich die beiden
Parteien. 3. Jn der Privatklageſache der Hebamme Annag,
Schotte geb. Mattig in Mücheln gegen die Ehefrau Martha
Orling geb. Kuhnt wurde die Frau O. wegen öffentlicher
Beleidigung zu 20 Reichsmark Geldſtrafe verurteilt. Außer-
dem wurde der Frau Sch. die Publikationsbefugnis zuge-
ſprochen. 4. Der Kontoriſt Martin Engelhardt in Mücheln
war angeklagt, als Führer eines Kraftfahrzeuges durch War-
nungszeichen nicht rechtzeitig auf das Nahen ſeines Autos
aufmerkſam gemacht zu haben. Er wurde freigeſprochen.
5. Von der Anklage wegen Beleidigung wurde die Ehefrau
Emilie Philipp in Möckerlieng in der Privatklageſache des
Arbeiters Otto Däumichen in Möckerling gegen ſie freige-
ſprochen. 6. Jn der Privatklageſache des Fabrikarbeiters Paul
Wuttke in Möckerling gegen die Ehefrau Martha Mroch
in Möckerling wurde die Frau Mroch wegen Beleidigung
zu 3 Reichsmark Geldſtrafe verurteilt.

Kus gem Koiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Die Plettner-Bande vor Gericht.
Vor dem Schöffengericht Berlin-Schöneberg begann jetzt

die Verhandlung gegen drei Mitglieder der bekannten Plett-
nerbande, die lange Zeit in Deutſchland, insbeſondere Mittel-
deutſchland, herumzog und Kaſſen und Lager ausplünderte.
Die drei Angeklagten, die ſich wegen ſchweren Raubes in
drei Fällen zu verantworten hatten, ſind der Schloſſer Karl
Peters, der Arbeiter Kobitſch Meyer und der Arbeiter
Karl Nachtigall. Die Bande arbeitete regelmäßig in der-
ſelben Art und behauptete immer,

für die Kommuniſtiſche Partei und das notleivende
Proletariat zu räubern.

Der Füher der Bande war Peters. Er wurde bereits vor
kurzem wegen des Raubüberfalles auf die Kreisſparkaſſe in
Stolp zu 10 Jahren Zuchthaus verurteilt. Der Angeklagte
Meyer hielt während der Verhandlung eine kommuniſtiſche
Rede, die auf die Angaben hinauslief, daß ſie das Geld nur
zur Unterſtützung der von keiner Organiſation unterſtützten
notleidenden Genoſſen und zur Wahl propaganda bei
der Reichspräſidentenwahl verwenden wollten Sie ſeien ſich
bewußt geweſen, daß die wirtſchaftliche Ordnung geſtürzt
werden müßte. Daß ſie nur „ein Ding drehen“ wollten,
lehnten die Angeklagten ab. Nach der Schilderung des Ueber-
falles auf den Wirtſchaftsverein in Tempelhof hatten die
Räuber auch gute Auswahl unter den Waren gehalten. Sie
riefen:

„Wie ihr hier lebt, wie Ebert und Genoſſen! Da
ſind ja Schinken, Kognak, Wurſt, alles was für die

armen Leute.
Das Gericht erkannte gegen Peters unter Einbeziehung

der zehnjährigen Zuchthausſtrafe auf eine Geſamtſtrafe von
15 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt. Gegen Ko-
bitſch- Meyer wurde auf 6 Jahre Zuchthaus und gegen
Nachtigall auf 5 Jahre Zuchthaus ſowie 5 Jahre Ehrverluſt
erkannt und gegen alle drei Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht.
Peters quittierte dieſes Urteil mit den Worten: „Wir danken
den Herrn Richtern.“ Schließlich riefen die Angeklagten laut
bei der Abführung: „Es lebe die Weltrevolution,
dann werden wir die Richter ſein.“

Furchtbare Mordtat in Tempelhof. Jn Tempelhof bei
Berlin wurde die Witwe eines im Felde gefallanen Unter-
offfiziers, die 37 Jahre alte Frau Buhle, von dem gleich-
altrigen Arbeiter Lange, mit dem ſie zuſammenlebte,
ermordet. Aus der Verbindung mit Lange ſtammte ein ſieben
Monat altes Kind, während Frau Buhle aus erſter Ehe zwei
Kinder im Alter von 10 und 12 Jahren hatte. Am Sonntag-

um eine
W

Zeitung zu kaufen. Als das Mädchen zurückkehrte, ſah es
durch das Fenſter die Mutter in einer Blutlache auf
dem Boden liegen. Auf di eHilferufe des Kindes drangen
Nachbarn und Polizeibeamte mit Gewalt in die Wohnung
ein. Lange war im Begriff ſich mit einem Raſiermeſſer- die
Kehle zu durchſchneiden, wurde aber daran gehindert. Er
gibt an, mit ſeiner Geliebten in Streit geraten zu ſein, da
er Grund zur Eiferſucht zu haben glaubte.

Fallſchirmpilot Staltner über ſeinen Abſturz.
Naumburg, 2. September. Der Fallſchirmpilot Staltner

iſt von dem unglücklichen Abſturz am 7. Juni wieder ſo weit
hergeſtellt, daß er in dieſen Tagen aus dem Krankenhaus
entlaſſen werden konnte. Staltner beſchrieb in einem Vor
trage ſeinen Abſturz. Auf der Erde hatte ſein Schirm ein-
wandfrei funktioniert. Leider aber nahm der Abſprung aus
1100 Meter Höhe ein ſchlimmes Ende. Der Gurt, an dem
der Fallſchirmſack angebracht war, riß entzwei und Staltner
ſetzte nun alles daran, den Schirm aus der Hülle zu be-
kommen. Die erſten 450 Meter durchſauſte er in 41 Se-
kunden! Allmählich gelang ihm das Abbremſen, wobei er
fah daß der Schirm in der Mitte entzwei war und nur
noch fünf Seile ſeinen Körper trugen. Der Schirm ſchlug
ſeitwärts auf und konnte ſich nicht entfalten. Währenddeſſen
verſpürte der Pilot ein Brauſen in den Ohren wie Meeres-
brandung, und er vermochte nichts mehr zu ſehen, aber an
den Tod dachte er nicht. Jn 150 Meter Höhe von der Erde
zog er die Knie ſcharf an, daß die Beine ihm nicht bei
dem Anprall durch den Leib gerannt würden, wie er das
bei einem Kameraden erlebt hatte. Jm ganzen hat der Ab-
ſturz kaum mehr als 15 Sekunden gedauert. Ein Erheben
war dem Verunglückten, der ſich bei vollem Bewußtſein be
fand, nicht möglich. Ein Flugzeug kreiſte über ihm und be-
zeichnete die Abſturzſtelle, von wo er bald weggeholt und
ins Krankeenhaus übergeführt wurde. Außer einem Bruch
des Lendenwirbels hatte er eine Anzahl anderer Brüche
erlitten.

Weltrekord der Stromerzeugung.
Bitterfeld, 1. September. Das Großkraftwerk Golpa-

Zſchornewitz, das bekanntlich Berlin mit Strom verſorgt,
ſtellte kürzlich inſofern einen techniſchen Weltrekord auf, als
es an einem Tage mehr als 3 Millionen Kilowattſtunden
erzeugte, eine Leiſtung, die noch kein Kraftwerk der Erde
vollbracht hat.

Großfeuer in ganz Mitteldeuntſchland.
Viele mitteldeutſchen Gegenden ſind in den letzten

durch verheerende Großfeuer heimgeſucht worden. Jn r
Weißmühle im Werra-Tal bei Küchen entzündete der
Blitz ein Großfeuer, durch das die ganze Mühle mit allen
Anlagen und großen Getreidevorräten eingeäſchert wurde.
Jn der Wieſenmühle bei Truſen entſtand aus unbekannter
Urſache ein Großfeuer, das ſämtliche Gebäude der Mühle mit
Getreidevorräten vernichtete. Jnfolge eines Schornſteindefekts
brach im Armenhaus in Wolfis ein Brand aus, der das
Haus bis auf die Umfaſſungsmauern in Aſche legte. Jn
Effelder bei Sonneberg (Thüringen) zerſtörte ein Groß-
feuer das Anweſen zweier Landwirte. Dem Feuer fiel auch
eine Scheune mit großen Erntevorräten zum Opfer.

40 Opfer der Typhusepidemie.
Hanau, 1. September. Zwei weitere Perſonen ſind hier

am Typhus geſtorben. Die Zahl der Todesfälle infolge der
Typhusepidemie hat ſich damit auf 40 erhöht. Neuerkran-
kungen wurden nicht gemeldet.

Ein beſtialiſcher Mord aus Konkurrenzneid.
Nikolsburg, 1. September. Jn Dürenholz hat der

Fleiſcher Schwab den Fleiſchermeiſter Schott aus Kon-
kurrenzneid in grauſamſter Weiſe ermordet. Er wurde dabei
von einem zufällig des Weges kommenden Gendarmeriewacht-
meiſter ertappt. Der beſtialiſche Menſch trat ſein bereits totes
Opfer raſend mit den Füßen und zerſtampfte ihm das Geſicht
in entſetzlicher Weiſe.

Typhus in Zweibrücken.
September. Auch hier iſt ärztlicherſeits

Typhus feſtgeſtellt worden, der angeblich von zwei auslän-
diſchen Perſonen eingeſchleppt worden iſt. Vorläufig ſind
drei ernſte Fälle feſtgeſtellt und alle Maßnahmen ge-
troffen worden, um ein Ausbreiten zu verhindern.

Feſtnahme eines Raubmörders.
Königsberg, 1. September. Vor etwa drei Wochen wurde

in dem Jbenhorſter Forſt in Oſtpreußen die Witwe Bieren-
brot überfallen und ermordet. Der Mörder blieb trotz aller
Nachforſchungen unentdeckt. Da ereignete ſich ein zweiter
ähnlicher Fall bei Tilſit. Unter denſelben Umſtänden war
dort die Beſitzersfrau Witt von einem fremden Manne über-
fallen und beraubt worden. Jn beiden Fällen paßte die
Perſonalbeſchreibung auf den 54jährigen, vielfach vorbe-
ſtraften Maurer Richard Gruner, der vor mehreren Wochen
aus der Strafanſtalt in Jnſterburg entlaſſen wurde. Den Be-
mühungen der Tilſiter Kriminalpolizei iſt es jetzt gelungen,
den Raubmörder aufzuſpüren und feſtzunehmen.
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Zweibrücken, 1.

n n kWk,4-Jdie Jhnen aus den Kombinationen Jhrer geſchulten Ver-
nunft kommt. Genießen Sie nicht das Schöne, indem Sie nach
ſeinem Urſprung und ſeinen Zuſammenhängen ſchürfen? Auch
Siglinde ſucht durch ihr Gefühl. Sie helfen ihr wohl
ehrlich mit dem Verſtand. Und wundern ſich, wenn die
erwachende Seele des Weibes ſcheu und mißtrauiſch iſt!“

Bergante trat nun erregt noch einen Schritt auf Doktor
Frank zu.

„Begreifen Sie denn dieſes nicht: Erſte Offenbarung für
Jhre Braut war die Muſik. Durch ſie wird ſie die Natur,
wird ſie Gott erkennen und verſtehen lernen. Durch ſie will
ſie ſich erſchließen, will ſie aufwachen und blühen. Jch
war ja nur ein armſeliger Mittler. Sie aber, Sie ſind
berufen, zu helfen, Baumeiſter zu ſein, ſoweit ein Menſch
überhaupt bauen kann auf dem Grunde einer unverdorbenen
Menſchenſeele. Sie, Doktor Frank! Denn Siglinde liebt
Sie. Und die Liebe iſt der Garten, in dem die tiefen Seelen
erſt wahrhaft blühen!“

Der Muſiker ſah nach der Uhr.
„Jn einer halben Stunde geht mein Zug. Was Sie von

mir wiſſen wollten, was ich geahnt, gewußt habe, iſt geſagt.
Jch hielt das für meine Pflicht, um Jhres Glückes willen.
Leben Sie wohl, Sie gottbegnadeter Vernunftsmenſch,
den eine Frau liebt, die es wert iſt, daß man an das Schöne
im Daſein glauben lernt um ihretwillen. Opfern Sie ge
troſt ihre Bedenken, die nichts ſind als quälende Zweifel,
die Jhnen der kühle, nüchterne Verſtand eingeflüſtert hat.
Leben Sie wohl!“

gen Saute ſtreckte ihm die Hand hin, die er ganz mechaniſch
nahm.

Doktor Gerd Frank iſt allein. Er löſcht das Licht. Dunkel
iſt es um ihn, aber in ſeinem Herzen leuchtet das Bild
ſeiner Liebe.

Dringt es endlich in ſeine Seele?
Wo iſt ſie, meine Seele? Was iſt ſie, wozu iſt ſie,

weshalb wie?! Was wißt ihr von der Seele, ihr Menſchen
kinder, frage ich euch? Jſt es nicht eine Phraſe, die ihr

Laſtet nicht die Menſchenweisheit von Jahrtauſenden auf
dieſer Seele? Jſt ſie nicht zerdrückt, zerquetſcht, geſchunden
von den gewaltigen Lawinen der Menſchenvernunft, von
Technik, Wiſſenſchaft, Kunſt Kultur überhaupt.

Doktor Frank wollte bitter-ſpöttiſch auflachen. Dämoniſches
bäumte in ihm.

Da ſah er auf einmal Siglindes klare Augenſterne aus
dem Dunkel aufleuchten. Ein warmes, lebensvolles Ge
fühl durchflutete ihn. Raſch ſprang er auf. Die Hitze im
Zimmer ward ihm unerträglich. Er ging zum Fenſter, riß
die Vorhänge zurück, öffnete weit die beiden Flügel.

Die kalte Novemberluft machte ihm die Stirne frei, wehte
die quälenden Gedanken fort.

„Jch muß opfern lernen auf dem Altar des Gefühls um
meiner und um Siglindes willen!“ dachte er.

Ein Zug verrollte in der Ferne.
Jm Rhythmus der Luft bebte eine gewaltige Symphonie

ſternenwärts.
7

Denedig,
Von Alfred Schiering.

Jm Rotgold der Abendſonne ruht die alte Lagunenſtadt.
Das Lichtgeſtirn beendet ſeinen Tageslauf. Wie lodernde
Flammen leuchten die patinierten Kuppeln, vergoldeten Türm
chen und Spitzen ehrwürdiger Kirchen und r 7 deren
künſtleriſche Pracht von ruhmvoller Herrſchaft und Größe
der Dogen zeugen.Keflere ſpiegeln in der kriſtallklaren Adria male

Tanzende x
riſche Töne für die Paletten r arbeitender Kunſtjünger.

en umſpülen ſchimmerndeDer Lagunen goldfarbige We iMarmortreppen, wiegen ſchlanke Gondeln in gleichmäßigem
Takt, ſchmiegen ſich ſchmeichelnd an grauen Mauern mit
rankendem Blattwerk entlang.

Zitternd gleiten die letzten Strahlen wie wehe Blicke einer
ſcheidenden Liebenden über die kühlen Fluten und die Mar-
morzinnen des Palazzo Ducale. Langſam, langſam ſenken
ſich graue Schleier der Dämmerung auf Venedig und die

Sanft rauſchen die Wogen, leiſe gluckſend: und es raunt
und flüſtert märchenhaft wie lockender Nirenmund aus der

Tiefe. eDampfer nach Dampfer landen an der „Riva Schiavoni“,
unzählige Beſucher des Lido zurückbringend. Das Leben am
Ufer wird bewegter, bunter, drängt nach der Piazza San
Marco zu.

Die erſten Lichter glühen auf. Die Scharen Luſtwandelnder
häufen ſich auf dem Markusplatz, und ſeine Gäſte füllen
die prunkvollen e welche links und rechts ietzt
in blendender Helle erſtrahlen.

Schlanke, dunkelbraune Männergeſtalten, echte Venezianer
und ſtaunende Fremde, Ichneidige Matroſen in ſchneeigen
Weiß ſchreiten an der Seite ſchöner Frauen in angeregtem
Geſpräch. Ueberall fröhliche Laune, heitere Geſichter, ſorg
loſes Scherzen.Plötzlich Verſtummen des ſummenden Stimmengewirrs!
Elektriſierende Klänge ſchwingen über die Menge. Muſik,
deutſche Muſik hält die Lauſchenden in unwiderſtehlichem
Bann.

Strauß'ſche Walzer, bald leiſe, ſehnſüchtig flehend, koſend,
bald ſtärker verlangend, brauſend in verhaltener Glut, ent-
ünden die Herzen der andächtig Hörenden, umſchlingen

ihre Seelen mit einem Bande glücklicher Harmonie.
Am Säuleneingang der Weſtſeite des majeſtätiſch ſchönen

Platzes ſitzt ein blonder Maler vor ſeiner Staffelei. Mit
emſigem Fleiß läßt er das Lichtermeer im Gemälde ent-
ſtehen, ohne die läſtige Neugier umlagernder Zuſchauer zu

bemerken. ßSchon treten der gewaltige Campanile und die großartige
Baſilica San Marco naturwahr unter dem ſternbeſäten blau
ſchwarzen Nachthimmel hervor; und nur ſchwer trennt ſich
der junge Künſtler vom begonnenen Werk, als der Lichtglanz
erliſcht und die mild blinkenden Himmelszeichen zum Traum-

l ufen.ca f Ruhe, tiefe Ruhe liegt über der StadtStill iſt's umher.

auf den dahinflutendenund dem r vörtrt manMur zuwelr leitenden Gondeln:ſGmachtender MandoLagunen weiches Wiſpern aus lautlos
ſilbernes Mädchenlachen, fernen Klang

ſchönheitstrunkenen Menſchen herab.
linen: „O chiara notte dolce
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Aus giler Welt.
Furchtbarer Kampf mit einem Frren.

Saaz (Böhmen), 2. September. In einer in unmittelbarer
Nähe der Stadt Saaz liegenden Ziegelei hat ſich ein furcht
barer Vorfall ereignet. Um 10 Uhr nachts bemerkte eine
aus 15 Arbeitern beſtehende Gruppe im Straßengraben
eine knieende männliche Geſtalt. Einer der Arbeiterleuchtete dem Knieenden mit einer Taſchenlampe ins Geſicht.
Da ſchnellte dieſer empor und ſtürzte ſich mit einer ſo unbe-
ſchreiblich Schrecken erregenden Gebärde den Arbeitern ent-
gegen, daß alle rn entſetzt die Flucht ergriffen. Der
unheimliche Menſch folgte ihnen mit fürchterlichem Fluchen
und drohte, die ganze Geſellſchaft umzubringen. Die Arbeiter
waren im Dunkel der Nacht nach allen Seiten zerſtoben, und
als der Geiſtesgeſtörte das Wohnhaus des Ziegeleibeſitzers
Schmidt erreicht hatte, wollte er in dieſes gewaltſam ein-
dringen. Das konnte, indem die Tür von innen raſch verſchlo ſſen wurde, verhindert werden. Aber der Raſende lief
u einem Fenſter, das er mit einem Ruck aus den Angeln
ob. Als er einſteigen wollte, ſetzten ſich der Ziegeleibeſitzer

und ſein Schwiegerſohn zur Wehr. Dieſer verſetzte dem Jrr-
ſinnigen zwei Stiche in den Arm, wobei ihm das Meſſer
aus der Hand fiel. Seine Braut brachte ihm nun infolgeſeines Zurufes ein Küchenmeſſer, das er dem noch immer
wütenden Eindringling zweimal in die Bruſt ſtieß. Dann
warf er den Schwerverletzten zum Fenſter hinaus. Dieſer
ergriff einen ſchweren Prügel und ging abermals zum An
griff vor. Aber es gelang, ihm den Knüttel zu entwinden
und ihn ſelbſt damit niederzuſchlagen. Noch lebend wurde
er dann an einen Pfoſten angebunden, worauf man Gen-
darmerie herbeiholte. Als dieſe eintraf, war jedoch der Mann
bereits ſeinen Verletzungen erlegen. Er lehnte tot an dem
Pfoſten. Jn ihm wurde nun ein gewiſſer Schindler er
kannt, der eben erſt von Eger mit der Bahn angekommen war.

Typhusepidemie in Petersburg.
Moskan, 2. September. Jn Petersburg iſt eine ſchwere

Typhusepidemie ausgebrochen, die vermutlich auf den Zu-
ſtand des Waſſers und der Milch zurückgeht. Die Spi-käler ſind überfüllt. Surncges pt

Rieſenfeuer in Nagaſaki.
Newyork, 30. Auguſt. Jn der japaniſchen Stadt Nagaſaki

hat eine ungeheure Feuersbrunſt das Hoſpital und mehrere
Univerſitätsgebäude zerſtört. Der Schaden wird auf eine
Million Yen geſchätzt.

Dauerflug amexikaniſcher Rieſenflugzeuge.
San Franzisko, 2. September. Zwei der neuen Rieſen-

waſſerflugzeuge der amerikaniſchen Marine haben vorgeſtern
nacht einen Flug ohne Aufenthalt über den Stillen Ozean
angetreten. Von beiden Flugzeugen wird eins
vermißt. Die Zerſtörer „Jones“ und „Maccawely“ ha-
ben den Befehl erhalten, ſofort nach dem Flugzeug zu
ſuchen. Die Marinebehörden ſind jedoch um das Schickſal
des erſten Flugzeuges nicht beſorgt und nehmen an, daß
es eine Zwiſchenlandung hat machen müſſen. Auf den erſten
200 Meilen hatten die beiden Maſchinen mit ſtarkem Gegen-
wind zu kämpfen, dann ließ der Wind nach und es herrſchte
ausgezeichnetes Wetter. Der Kommandant des Flaggflug-
zeuges hatte eine Radiomeldung abgegeben, wonach an Bord
alles wohl ſei.

Geraubte Flugpoſt. Als von dem Flugplatz in San
Francisco acht Säcke mit Flugpoſt in einem Automobil nach
dem Hauptpoſtamt überbracht werden ſollten, wurde der
Transport von ſechs Banditen überfallen, die die Poſt-ſäcke raubten. Der Ueberfall geſchah ſo ſchnell und unauf-
fällig, daß die Straßenpaſſanten von dem Vorgang gar
nichts bemerkten. Die Banditen entkamen in einem anderen
Automobil mit ihrer Beute.

Ein Kloſter abgebrannt. Das berühmte Trappiſtenkloſter
bei Mülhauſen im Elſaß iſt durch Feuer zum größten Teil
eingeäſchert worden. Der Schaden beträgt mehrere Milli-
onen Frank. Das Kloſter war die reichſte Beſitzung der Trap-
piſten im Elſaß. Man glaubt, daß ein Racheakt eines
entlaſſenen Arbeiters Urſache des Brandes iſt.

Berhafturſg zweier Mörder in Neapel. Aus Neapel
wird gemeldet, daß die dortige Polizei auf Antrag des Jnns-
brucker Gerichtes zwei Verbrecher verhaftet habe, die an
einem vor einiger Zeit durchgeführten Ueberfall und an der
Ermordung eines reichen Sommerfriſchlers in Jnnslruck teil-
genommen haben.

Der ermordete deutſche Arzt ein Spritſchieber. Bei
dem auf dem Schiffe in Liſſabon auf geheimnisvolle
Weiſe ermordeten deutſchen Arzt Dr. Stahn handelt es ſich
um den von den deutſchen Mat deg ſeit langem geſuchten
Spritſchieber Stahn, der ſeinerzeit die Reichsmonopolver-
waltung durch Verkauf von unvergälltem Spiritus als ver-
gälltem um mehr als 2000000 Mark geſchädigt haben ſoll.
Dr. Stahn war in Konſtantinopel verhaftet worden und be-
fand ſich auf der Reiſe nach Hamburg, wo er von den Zoll-
behörden in Empfang genommen werden ſollte. Von dem
Mörder fehlt jede Spur.

Mit ſiedendem Del übergoſſen. Jn einer chemiſchen
abrik in Paris hat ſich ein ſchwerer Unfall ereignet. Ein
ehälter mit Oel geriet in Brand, und das brennende Oel

ergoß ſich über drei Arbeiter. Zwei Arbeiter wurden ſo ſchwer
verbrannt, daß ſie bereits zu dem Transport zum Kranken-

iegt hoffnungslos danieder.

S re e Se e e e e
Turnen, Spiel und sport,

Sportring Mücheln. Am Sonntag weilten die beiden erſten
Fußballmannſchaften zum Verbandsſpiel in Kötzſchen. Wäh-
rend die 2. Mannſchaft einen überlegenen Sieg von 71
herausholte, fiel es der erſten äußerſt ſchwer, die erſten
Punkte heimzubringen. Kötzſchen führte bis 7 Minuten vor
Schluß mit 1:0 und erſt dann gelang es Mücheln drei Tore
zu erzielen. Die Junioren ſpielten in Ammendorf 1:1.
Sportring legte Proteſt ein, da ein 2 Minuten vor Schluß
gegen Ammendort verhängter 11 Meterball nicht zur Aus-
führung kam, weil die Ammendorfer Spieler es verhinderten,
und der Schiedsrichter nicht die Macht hatte, ſich durchzu-
ſetzen. Die Handballſpieler holten ſich in Merſeburg vom Po-
lizeiſportverein im Geſellſchaftsſpiel eine derbe Abfuhr von
6:1 und auch die Junioren verloren in Halle ihr erſtes Ver
bandsſpiel gegen Ruderklub mit 8:0.

Deutſche Meiſterſchaften im Volksturnen
am 29. und 30. Auguſt 1925 in Leipzig.

Während in den Mauern der Stadt Leipzig ſich die Kauf-
leute aus aller Welt und die deutſchen Fabrikanten zur
Herbſtmeſſe zuſammenfanden, gaben ſich in Leipzig auch All-
deutſchlands Turner ein Stelldichein, um im friedlichen aber
heißen Wettbewerb den Beſten feſtzuſtellen in all den vielen
volkstümlichen Uebungen. Ueber 500 Turner und Turnerin-
ten aus allen Gauen Deutſchlands hatten ſich eingefunden,
und einer große Anzahl von Ausſcheidungskämpfen hat durch-
geführt werden müſſen, ehe die Beſten für die Entſchei-
dungskämpfe ausgeſondert waren. Die prächtige neue Kampf-
bahn des Turn und Sportvereins 1866/7 bot den vielen
Kämpfen einen würdigen Rahmen. Viele Tauſende von Zu-
ſchauern ſorgten mit ihren begeiſterten Zurufen für die
nötige Wettkampfſtimmung. Der Vorſitzende der D. T. Dr.
Berger-Berlin, eine Reihe Vertreter der deutſchen Mini-
ſterien und viele Führer der D. T. waren als Gäſte anweſend
Die Witterung war ſchon reichlich herbſtlich und oft blies
eine kalte Briſe über den Platz, auch Regenſchauer gab es
ab und zu. Für den Volksturner iſt die Witterung bekanntlich
nicht ohne Einfluß. Wenn dennoch zum Teil ganz Hervor-
ragende Leiſtungen erzielt wurden und mancher Höchſtleiſtung
der D. T. das Lebenslicht ausgeblaſen wurde, iſt das um ſo
mehr anzuerkennen. Die größten Fortſchritte konnte man
zweifellos auf dem Gebiete des Frauenturnens feſtſtellen.
Fräulein Junkers Kaſſel lief die 100 Meter- Entſcheidung ein-
wandfrei in der Weltrekordzeit von 12,4 Sekunden und eine
ganze Anzahl Turnerinnen folgten ihr mit Ergebniſſen unter
13 Sekunden. Fräulein Furchheim-Neukölln ſtellte mit einem
Weitſprung von 5,52 Meter eine neue Höchſtleiſtung der
D. T. auf und blieb nur um 2 Zentimeter hinter der Leiſtung
von Fräulein Kießling- München 1860 zurück. Auch die
Turner warteten mit glänzenden Leiſtungen auf. Hornberger-
Kreuznach ſprang 7,23 Meter. Beim Stabhochſpringen waren
bei einer Sprunghöhe von 3,30 Meter noch 13 Mann in
der Konkurrenz und als im Hochſprung 3,50 Meter gemeſſen
wurde, überſprangen nicht weniger als 12 Mann die Latte.
Als Beſter ging aus dem Rennen dann Goſſow-Rathenow
mit 3,69 Meter hervor. Neue Höchſtleiſtungen der D. T., wur-
den fernerhin aufgeſtellt von Schultz-Lübz, der 115,10 Mtr.
im Schlagballweitwerfen erreichte, von Frl. Prelle-Osna-
brück, die den Speer 52,10 Meter warf und von Heynen-
Oldenburg, der im Schleuderball 65 Meter erzielte. Der erſt-
malig durchgeführte Marathonlauf bedeutete auch einen vollen
Erfolg.

Am Sonnabendabend fand in der Alberthalle ein großer
Begrüßungsabend ſtatt, der Tauſende von Turnerinnen und
Turnern einige Stunden feinſten Genuſſes bereitete. Turner,
Turnerinnen, Sänger, Redner und die Reichswehrkapelle
wetteiferten in ihren Darbietungen.

Mit einiger Verſpätung konnte ſchließlich der Vorſitzende
der D. T. am Sonntagabend die Sieger verkünden.

Martens endgültiger Sieger auf der Rhön.
Waſſerkuppe, 2. September.

Kurz vor Schluß des „Rhönwettbewerbes 1925“ erhob ſich
Martens geſtern mit „Konſul“ (mit einem Paſſagier an Bord)
nach gutem Start in die Lüfte. Bei einem Winde von 7-13
Sekundenmetern flog er, allmählich Höhe gewinnend, bis
zu der noch nie erreichten Höhe von 320 Metern über Start-
Waſſerkuppe, 3 Stunden 23 Minuten. Dieſe Leiſtung trägt
2 Weltrekorde in ſich, und die gewaltige Menſchenmaſſe, die
ſämtliche Hänge der Waſſerkuppe belagerte, brachte dem küh-
nen Flieger begeiſterte Ovationen dar. Damit dürfte Mar-
tens der endgültige Sieger für Höhen- und Dauerflug ſein.

Handel und Verkehr.
Hugo Stinnes Riebeck-Montan- und Delwerke A. G.

Halle, 1. September. Jn der letzten Aufſichtsratsſitzung
wurde der Abſchluß für das abgelaufene Geſchäftsjahr vorge-
legt. Nach Vornahme von Abſchreibungen in Höhe von Reichs-
mark 2060 975,81, Zuführung an den Reſervefonds von
RM. 67 582,56 und nach Abzug von RM. 300000 für
laufende Penſionen und Unterſtützungen an Beamte und
Arbeiter verbleibt einſchließlich des Vortrages aus dem Vor-
jahre ein Reingewinn von RM. 1 351 449,73. Der Ge-

Ein franzöſiſcher Dampfer geſunken.
Dampfer „Nantaiſe“ (2850 Tonnen) iſt mit ſeiner geſamten
Ladung auf der Fahrt von Rotterdam nach Breſt auf Fels ge-
ſtoßen und geſunken. Die Beſatzung von 25 Mann konnte ge-
rettet werden.

Der unbeſiegbare Kanal. Ein Londoner Arzt namens
Brewſter machte den Verſuch, den Kanal zu durchſchwimmen.
Er mußte jedoch nach 13 Meilen dieſes aufgeben, nicht aus
Erſchöpfung, ſondern weil der hohe Seegang das beglei—
tende Motorboot fortwährend unter Waſſer ſetzte.

Zwei engliſche Kampfflugzenge zuſammengeſtoßen. Ueber
dem Flugplatz von Honkon bei Cambridge ſtießen zwei
Kampfflugzeuge zuſammen. Die Jnſaſſen beider Flugzeuge,
Führer und Mechaniker, wurden getötet.

Ein Juwelenraub im Eilzugstempo. Fünf Sekunden ge-
nügten kürzlich in London, daß Banditen in einem Auto Halt
machten, aus ihrem Wagen herausſtiegen, das Schaufenſter
eines Juwelierladens einſchlugen, und Juwelen im Werte
von 2000 Pfund Sterling raubten. Sie konnten das Auto
wieder beſteigen und davonfahren, ehe die überraſchten Zu-
ſchauer überhaupt eingreifen konnten.

Eine Güteruntergrundbahn für London. Amerikaniſche
Geldgeber betreiben den Plan für London, eine dem Güter-
verkehr dienende Untergrundbahn zu ſchaffen. Sie ſoll ſo
tief zu liegen kommen, daß ſie die vorhandenen Unter
rundbahnen unberührt läßt, was wegen deren bekanntlich
5 tiefen Lage bei der Verbindung mit der Erdoberfläche

ſehr beträchtli rer bedingen wird. Durch die Güter-
rergruregyp ollen die Bahnhöfe mit den Markthallen
uſw. in Verbindung gebracht werden. Zunächſt ſollen an
20 Stellen Aufzüge zur Verbindung mit der Erdoberfläche
eingebaut werden. Die Koſten werden auf 25 Millionen
Pfund Sterling geſchätzt.

haus verſtarben. Der dritte
Der franzöſiſche neralverſammlung ſoll vorgeſchlagen werden, von der Ver-

teilung einer Dividende abzuſehen, von dem Reingewinn
RM. 1000 000 für möglicherweiſe zu erwartende höhere Auf-
wertungsanſprüche zurückzuſtellen und die reſtlichen RM.
351 449,73 auf neue Rechnung vorzutragen. Mit Rückſicht
darauf, daß der Stinneskonzern nicht mehr durch Aktienbeſitz
an der Geſellſchaft beteiligt iſt, wird weiter beantragt werden,
daß die Geſellſchaft wieder ihre frühere Firma A. Rie-
beckſche Montanwerke A. G. annimmt.
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Berliner Börſe vom 1. September.
Das Kursniveau war anfangs ſehr gut gehalten und

widerſtandsfähig. Offenbar trug dazu auch die Erleichterung
am Ultimo bei. Auch konnte man an einzelnen Märkten
noch Deckungsbedürfnis beobachten. Nach den erſten Kurſen
wurde die Tendenz jedoch ſchwächer. Am Montanmarkt ent-
wickelte ſich ſogar eine geradezu ſtürmiſche Hauſſe, die natur
gemäß auch auf andere Gebiete Einfluß haben mußte. Das
Geſchäft wurde ſehr lebhaft.

Leipziger BVörſe vom 1. Sepember.
An der Börſe machte ſich zunächſt eine ziemlich unſichere

Haltung bemerkbar, die der ſcharfen Aufwärtsbewegung ein
Ende bereitete. Jmmerhin blieb die Umſatztätigkeit lebhaft
während die Kursveränderungen ſich im allgemeinen in
engen Grenzen hielten.

Vom Deviſenmarkt.
Am Deviſenmarkt ſtand die Bewegung der italieniſchen

Lira im Vordergrund des Jntereſſes. Gegenüber London
at ſich Auszahlung Mailand mit 1277 ſehr ſtark ge-beſſert. Von den reden Valuten ſtellten ſich London

gegen Paris auf 103,40, Preis gegen Kabel auf 21,31.

Valuten

Das engliſche

Wien (100

Berlin, l.
Weizen,

Okt. 193,50,
Futtergerſte
Okt. 178, Dez.
mehl
Raps 355
Wicken 26
16,00

bis 21,50.

Verlin, 1.

konnte. Die
ſonders für

Verlin, 1.

bis 1500;

langſtroh 1,15
2,90

Anleinen

Dollar Schätze
kl. Gvoldanleihe

gr. J5 Dt. Reichsanl.
4 W dto.o o dto3 dto.o

t Preuß. Conſols
dto.

3 dto.Sächſ. land. Pfdbr.
Meining. Hyp. 1/17
Prß. Bodkrd. 3-—29
Oeſtr. Gold 10./19
Ungar. Gold 7/19
Ungar. Kr, R. 6/19
52 Reckar A, G. 21
Rhein Main Donau
Schl. Holſt. El v. 21

o A. E. G. 9
Bad. Anilin v. 19
Höchſter Farben 18

Aktien
Schiffahrts Aktien

amburg Aanerika
anſa Dampf.

Nordd. Lloyd Akt.
Verein. Elbeſchiff.

Bauk Aktien
Bank elektr. Werte
Bank f. Brauind.
Berl, Hand. G,(100)
Com. u. Priv. Bk.
Darmſ. u. Nat. Vank
Deutſche Bank (60)
Disk. Com. Ant. (40)
Dresdner Bank

alle Bankverein
eipzigerCred. Anſt.

Reichsbank Anteile
Sächſiſche Bank
Wien. Bko. (M p. St)

29,

Polen 74,02

London gegen Oslo auf 23,20, London gegen
Kopenhagen auf 19,45, London gegen Stockholm auf 18,09.

Pfund iſt wieder etwas nachgiebiger mit
4,85, für London gegen Kabel.

Die amtlichen Deviſen.
London (1 Pfund Sterling
Newyork (1 Dollar) 4,195 4205
Amſterdam-R. (100 Gulden) 1
Brüſſel-Antwerpen (100
Jtalien (100 Lire) 15,95--15,99.
Kopenhagen (100 Kronen) 104,32--104,58.
Liſſabon (100 Esceuto)
Paris (100 Frank) 19,72—19,76.
Prag (100 Kronen) 12,43-12,47;
Schweiz (100 Frank) 81,21
Spanien (100 Peſetas) 59,93—60,09.
Stockholm (100 Kronen)

Schilling)

81,41.

20,361—20,413.

69,09 169,51.
Frank) 18,905-—18,945.

20,925 20,975.

112,51--112, 79.
59,16——59, 30.

Die amtlichen Produktenpreiſe.
September.

189
24, 25- 26,25;

Lupinen,
16,20, Leinkuchen

Torfmelaſſe 8,80

i 2332,
198--197,50;

185;: Hafer, märk.

Sept. 237,
174, Sept. 182,50 183, 60,

rege
Okt. 245,

220
182, Sept.

(Amtliche Notierungen.) Getreide
und Oelſaaten, per 100 Kg., ſonſt per 100 Kg. in Reichsmark.

märk. 2
252; Roggen, märk., neuer 167

Dez.
180

Dez.

-250,
169,

188; Weizenmehl 31,25——34,20; Roggen-
Weizenkleie

blaue
22,60

12,50;

Berliner Produktenmarkt.

Andienungen
Roggen

Weizenſtroh, drhtgp.
Gerſtenſtroh

ſtroh bindfadengepreßt 0,90

der hohe

0,65--0, 95;
0, 65

1,55; Häckſel 1,30

bis 2,70; Kleeheu, neu 4,25

74,78, Oeſterreicher 59,05

34 565

100,960,26

0 2i76
0,3125
0,3/5

2775
s

5*

Kali Krügersh. 98 99,25
Wittekind 57Api SDtſch. Petrol. 65 65, 26
Diam. Shares, 21,75 22
Nationalfilm
UfaFilm 63 64,50

Leipziger B
Altenburg. Landkr.
Buſch Waggon Vrz.
Chromo Najork(20)
Cröllwiger Papier
Dermatoid Wk. (20)
Etzoid Kießling
Falkenſt. Gardinen
Hnüchtel. S. Email
Groß, Kunfſtanſtalt

all. Pfännerſch.
artmaun S. Maſch

Leipziger
Altenburg Glash.
Bauchwitz Pſcherer
Buſch Wagg.(p. St.)
Dähne Max
Eſcher Bernh.

eine Co.
arnatzki

0,926

Frei

r bedeutet den
London gegen Belgien auf 107,85, von den nordiſchen

wirkten

0,95;

Notenkurſe.

Brauereien
Engelhardt- Brauer.

verkehr vom
Ley, Arnſtadt
Wetallw Borsdorff
Nordd. Gem. 500
Nordd. Gem. 1000
Parkhotel Leipzig
Reform Motoren
Rhein.-Heſſ. Treibr.

er hinter der Aktienbezeichnung in Klam
Zif heutigen Goldwert und iſtverzeichnete Kurs in Goldprozent zu verſtehen.

nicht
Report die

Amtliche Rauhfutternotierungen.
September. Roggenſtroh, drahtgepr. 0,80

Haferſtroh,
Roggen-

1,15: ſowie gebündeltes Roggen-
1,50; Heu handelsüblich

2,20

drhtgp.
und

3,40; Heu gutes (neu) 3,50—4,10; do. Milizheu 2,
-4,90; Die Preiſe verſtehen ſich

als Erzeugerpreiſe ab märkiſchen Stationen, frei Waggon,
für den Berliner Markt für 50 Kg. in Goldmark.

Lahmeyer Co.
Leopold grube (140)

Samſonia
Seidel Raumann
Thür. ZuckWalſchl
Weidaer Jutte
WolkhaarHainichen

Roggenkleie
360, Viktorigerbſen 25——31, Futtererbſen 21—23,

12,50——14,00, Rapskuchen
22,70, Trockenſchnitzel 12,

9,00, Kartoffelflocken 19, Sojaſchrot 21,20

September. Das Jnlandsangebot in Getreide
iſt noch zurückhaltender geworden, ſo daß etwas vermehrte

„Nachfrage nur zu etwas erhöhten Preiſen befriedigt werden
drückend, da be-

Aufnahme für
Andienungen ſichert. Gerſte war wieder viel angeboten, doch
hinderten die hohen Preisforderungen lebhafteres Geſchäft.
Mehl blieb behauptet. Futterartikel waren ruhig.

1,15;
0,70

Weizen-

59,35, Schweizer
81,00——81,40, Jtalieniſche 16,00——16, 08.

Berliner Metallpreiſe.
Elektrolytkupfer 138,50, Rohzink 74-75, Plattenzink

64—65, Aluminium 235--240, Aluminium, Walz- oder
Drahtb. 245——250, Reinnickel 340-350, Antimon 125 bis
127, Silber (ea. 900f.) 98--99.

Effektenkurſe.

(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg)
Berliner Börſe vom 1. September 1925.*

37—39

68- 655

is.
66

Schulth. Patzenhof. 12i,75 Linde Eismaſch.
Leipzig Riebeck 77. Lüneb. Wachs. (100)

Magdeburger S
Indr „Akti Bargw.-Geſ.Zuurſtrie Alten Mansfelder Bergw.

Aachener Spinnerei 9,(25 Martenh. Kotzenau
Accumulatoren 114 Maſch. Baum
Ugfa (22 BuckauAllg. Berl. Omnibus s, Mix u. Geneſt (100)
A. E. G. 99, NReckarſ. Fahrzeug
Ammendorf Papier 124,76 NRiederſchl. Elektriz.
Anhalter Kohlen 18.75 (Oberſchl. Eiſen. Bed.
Aſchaffenburg. Pap. 64, Orenftein Koppel
Bad. Anilin (120) 127, (Oſtwerke
Baroper Walzwerke Panzer
Bedburger Wolle 60 Phönix Bergbanu
Bochum Guß 7,75 BraunkohleBuſch opt. Jnduſtr. 47,25 Reichelt Metall
Charlottenb. Waſſer 66,25 Rhein. Weſtf. El. W.
Chem. Heyden 56,56 Gebr. Ritter
Chem. Jnd. Helſenk. Rombach Hütte
Deſſauer Gas 78,50 Roſitzer Zucker
Dtſch. Erdöl 81,25 Rütgerswerke
Dynamit Nobel 74,60 Sächſ. Webftühle
Eileuourger Cattun 96 50 Sarrotti Chok. (2)
Elberfelder Farben 122,060 Schieß Maſch. (600)
Eſchweiler Bergw. 20, Schuckert Co.
Fahlberg Lift 510 75 Schulz jun. (209)
Frauftädter Zucker 80,25 SiegenSolinger
Gelſenk. Bergwerk 583.50 Simonius Zelluloſe
Genthiner Zucker 0,85 Steingut Colditz
Geſ, f. el. Unter. (100) Stinnes Riebeck
Glauziger Zucker g83,75 Tecklbg. Schiff
Görlitzer Waggon 28,90 Tempelhoferfeld

amb. El. Wk. (100) 97.25 Thüringer ZuckerKern Bergwerk 106,75 Union chem. Prod
Hirſch Kupfer (150) 94.26 VarzinerPapier(80)
Höchſter Farben 123* er. Kohle Borna

lſe Berghau 94 75 Wandererwerked Co. 655.26 Wegel. Hüb. (100)
ahla Porzellan 60. Werſch.Weiß. Brk.

Kirchner Co. 86,25 Weſteregeln Alkali
Koehlmann Stärke 87.50 Wolf Maſch. Vuck.
Köln Rottweil 64. WotanwerkeKörbisdorf. Zucker 112, Zeitz. Maſch. A. (100)
Kraftwerk Thüring. 83, Zwickau. Maſch. (20)

r eBerliner Freiverkehr vom 1. September 1925.
Becker-Kohle S Ruß A. E. G.Brown Boveri 55 66 Schebera
Chem. Zeitz D ul. SichelGummi Elbe 129 toewer Auto

agen Rötteln S Straulauer Glase 66 68 Winkelh. Cogn.
Manoli, 6,265 0,29
örſe vom 1. September 1925.

etzer Weimar 16,25 Naumann Brauerei8 feld, Ludw, 55,6 Paradiesb. Steiner
äſtner, Carl 0,9 Pittler Werkzeug

Kirchner Co. gs, Riquet Co. (20
Körbisdorfer Zuck, 112, Schub. &Salzer(100)
Kriebſch Mühle 44,5 Stöhr, Kammgarn
Landkr. Leipzig 55, Thür. Wollgſp, (100)
Leipzig Riebeck B. 79, [Tränk. Würk. (100

Buchb. Fritzſche 63.25 Ullersdorf. W. (200)
Piano Zimm. 69, Wotanwerke

Lindner Gottfr. (200) 48,5 Zittau Mech. Web.

1. September 1925.
3,5
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